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Zur Thätigkeit des Abgerordnetenhanſes.

Nun iſt es auch am en ſtill geworden. Das
Abgeordnetenhaus iſt dem Beiſpiel des Reichstags gefolgt und
am Donnerstag in die der ter gegangen, nachdem der
größte Theil der Mitglieder bereits Ende der verfloſſenen
Woche in die Heimath abgereiſt war. Wo der verfloſſene
Seſſionsabſchnitt des Reichstags ſo wenig erfreuliche Ergebniſſe
hatte, hätte man n von den Arbeiten des Abgeordneten-
hauſes in dieſem Winter ein freundliches Facit gezogen. Es
a dies uns indeß nicht leicht, da die anders geartete

eſetzung des Abgeordnetenhauſes auch eine gründlichere,
ſachgemäßere und rechtzeitige Erledigung der ihm obliegenden
Arbeiten zu erwarten berechtigt. Das gilt vor allen
Dingen betreffs des Etats, der bie zum 1. April fertig ge-
ſtellt werden mußte und konnte. Diesmal iſt es nicht geſchehen.
Nicht einmal die zweite Leſung des Etats iſt zu Ende gebracht.
Nach den Oſterferien bleibt noch der Kultusetat zu erledigen
und außer der dritten Leſung des Etats ſind auch noch die da
zugehörigen Beſoldungserhöhungen der Beamten in dritter
Leſung zum Abſchluß zu bringen. Jn Zeitläuften aber, wo
leider nicht ohne äußeren Anlaß faſt ſportsmäßig Erörterungen
über die Nützlichkeit und Möglichkeit von Verfaſſungsänderungen
angeſtellt werden, ſelbſt wenn die Schuld n in perſön
lichen Verfehlungen zu ſuchen iſt, iſt es die doppelte Verpflichtung
der Volksvertretung, darauf zu dringen, daß auch ihrerſeits
ſorgſam die Vorſchriften der Verfaſſung innegehalten werden.
Und dieſe ſagt nun einmal, daß der Etat alljährlich im Voraus

Weihnachten, in der Zeit vom 20. November bis zum 17. De
ber, haben nur zwölf aitgefunden und ſo hättch woh Zeit gefünden, auch u ſe 8 3 5 S 2in Angriff zu nehmen, während es im weiteren Verlauf der

ſitzung möglich war.
Als am 8. Januar nach der Weihnachtspauſe die Arbeiten

wieder aufgenommen wurden, waren aus der Zeit vor Weih-
nachten noch zu erledigen der Antrag Schenckendorff über die
ſtaatliche Förderung des Fortbildungsſchulweſens, das
Lehrerbeſoldungsgeſetz in zweiter und dritter Leſung, die
Vorlage über die Schuldentilgung und die Bildung eines Aus
gleich sfonds, rm die Landgemeindeordnung für
HeſſenNaſſau und das Handelskammergeſetz. Hierzu
kamen das Richterbeſoldungsgeſetz, der Nachtrag
für den Dortmund-Ems-Kanal, ferner die Vor-
lage für die Aufbeſſerung der Wittwen und
Waiſengelder. Alle dieſe Vorlagen ſind erledigt worden
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Herr Rechtsanwalt Henning hatte an dieſem Tage einen
ungewohnt mangelhaften Appetit und war bei Tiſche ſehr ein
ſilbig und zerſtreut. Zum großen Erſtaunen des alten Herrn
Rentner Bauer, der an der Gaſttafel eine Art Präſidium führte
und den Neuling ſehr in ſein Herz geſchloſſen hattel Er hatte
ihm, nachdem Henning ſich den Tiſchgenoſſen vorgeſtellt hatte,
ſogleid einen Platz neben ſich einräumen laſſen und fand an

er treuherzig behaglichen Geſprächigkeit des Anwalts großes
Wohlgefallen. Er machte ihn mit den Verhältniſſen der Stadt
bekannt, plauderte ſachkundig über Kunſt und Likteratur und
fand bei ſie dem neuen Tiſchgenoſſen nicht nur die ausgebildete Kunſt
des Zuhören“, ſondern auch vielſeitige Kenntniß und Verſtändniß
für das, was ihn intereſſierte. Außerdem einen ſehr guten
Appetit und eine „kultivierte Zunge“, und da er dieſe Eigen
ſchaften ſehr hoch ſtellte und für ein Hauptkriterium eines ge
bildeten Menſchen hielt, ſo hatte ſich gleich in den erſten Tagen
zwiſchen den beiden Männern ein r und hoerzliches
Verhältniß hergeſtellt. Und heute berührte Herr Henning die
gereichten Speiſen kaum, traktierte zum Entſetzen des Herrn
Bauer die prächtigen Seezungen mit Meſſer und Gabel und
hatte für die en Aeußerungen kaum Gehör, geſchweige
denn ein beredtes, unbefangenes Eingehen. Der alte Herr ſah
mit beſorgten und ängſtlichen Blicken ſeinen neuen Freund
wiederholt an und als dieſer darauf keineswegs zu achten
ſchien, ſondern ſeine unruhigen Augen überall im Zimmer und
durch die Fenſter ſchweifen ließ, ohne Aufmerkſamkeiten
irgendwie die Mahlzeit zu richten, ſo wagte er es, Herrn
Henning beſcheidentlich zu fragen, ob die Sorgen und Mühen
der neuen Stellung ihm den Kopf warm gemacht und ihm die
Eßluſt verſcheucht hätten. Und als nun gar der Angeredete die

rage kaum zu faſſen ſchien und einige zuſammenhangsloſe
orte über nervöſe Kopfſchmerzen und Unruhe ſtammelte, da

ſchwieg Herr Bauer ganz erſchrocken und überließ den Rechts
anwalt ſeiner augenſcheinlich ganz verzweifelt ſchlechten Stimmung.

Kaum eine Viertelſtunde ſaß Herr Henning bei Tiſche,
dann ſtand er raſch auf, grüßte verlegen und zerſtreut und

die Stadt- und Landgemeindeordnung für
Heſſen-Naſſau in Schnellarbeit noch kurz vor Thores
ſchluß; das Richterbeſoldungsgeſetz, allerdings ohne
Einführung des Altersſtufenſyſtems für die Richter erſter Jn-
ſtanz. Auch beim Lehrerbeſoldungsgeſetz ſind nicht
alle Wünſche befriedigt worden, aber der Gewinn iſt nicht zu
unterſchätzen, daß endlich einmal die Lehrer einen geſetzlich
normirten Satz des Mindeſtgehaltes erhalten haben, ſo daß die
weitere Aufbeſſerung der Gehälter im Auge behalten werden
kann. Die Lage der Beamten-Wittwen hat eine erheb-
liche Aufbeſſerung erfahren. Zieht man dazu in Betracht, daß
ſeitens des Finanzminiſters eine erhebliche Förderung des
Fortbildungs ſchulweſens für den nächſtjährigen
Etat in Ausſicht geſtellt iſt, daß mit dem Abſchluß der zweiten
Leſung der Beamtenbeſoldungsvorlage auch eine im Großen
und Ganzen befriedigende Aufbeſſerung der Beamten nach dem
Gange der bisherigen Berathungen in ſicherer Erwartung
ſteht und daß mit der Vorlage über die geſetzliche alljährliche
Staatsſchuldentil gung die große Finanzreform des
Finanzminiſters Dr. v. Miquel ihrem Abſchluß wiederum näher
geführt iſt, ſo wird man, was dieſen Theil der dem Abge-
ordnetenhauſe geſtellten Aufgabe anbetrifft, voll der Befriedigung
Ausdruck geben dürfen.

Nach Oſtern hat das Haus vor allen Dingen die Be
ſoldungsvorlage endgültig zu erledigen und den Etat.
Ob an neuen Aufgaben noch die Novelle zum Vereinsge-
ſetz kommen wird, oder das immer wieder hinanusgeſchobene
Staatshaushaltsge ſetz, wird abzuwarten ſein. Bezüglich
des letzteren ſprach ſich die Regierung, was dieſe Seſſion an
langt, außerordentlich reſervirt aus, bezüglich der erſteren hat
man ſchon lange gelernt, ſich in Reſignation zu faſſen, genau
wie im Reiche hinſichtlich der ſo lange und ſo beſtimmt in Aus
ſicht geſtellten Mi litärſtrafprozeßreform.

Deutſches Reich.
Geſtern früh machte der Kaiſer einen Spaziergang

durch den Thiergarten. Am Abend um 7 Uhr wohnte
Se. Majeſtät einem Abſchiedseſſen beim Offizierkorps des

Ge S darti g. ein t 2 Befö T 30e De i r toſſe i oiiimat S des egirGeneralmajors von Slupterman-Langewenyde, bei.
Der Kaiſer hat geſtern einen längeren Vortrag des

Reichskanzlers in deſſen Amtswohnung entgegengenommen.
Die Kaiſerin Friedrich beabſichtigt, am 11. April ſich

von Detmold nach Bonn zu begeben und von dort am 13. Aprilnoch Schloß Friebrichshof bei Cronberg.

Die Kaiſerlichen Prinzen ſind geſtern nach Berlin
abgereiſt.

Auf die eifrigen Fragen nach ſeinem Befinden hat
Fürſt Bismarck, welcher das gaſtriſch-nervöſe Leiden nun
völlig überwunden hat, der „Zukunft“ zufolge mit gutem r
erwidert: „Es geht ſchon wieder, und meine Feinde müſſen ſich
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noch gedulden; ich bin einſtweilen nur Probe ge-
ſtorben.“

nur die

Der verſchobene BismarckFackelzug der Hamburger
iſt nunmehr auf den 10. Mati, den Tag des Frankfurter Friedens
ſchluſſes, angeſetzt.

Graf Caprivi weilt ſeit geſtern beſuchsweiſe in Berlin ſein
Antlitz wird jetzt von einem mächtigen Vollbart umrahmt.

An die Wittwe des verewigten Staats
ſekretärs Dr. v. Stephan hat der Kaiſer folgendes
Beileidstelegramm gerichtet:

Ihrer Exzellenz Frau Dr. von Stephan hier.
So iſt denn die bange Beſorgniß, daß Gott der Herr dew

theuren Leben Jhres Herrn Gemahls inmitten ſeiner voller
Schaffenskraft ein Ende ſetzen werde, zur traurigen Gewißheit geworden.
Was Sie und die Jhrigen in dem Verewigten verloren, das empfinden
Sie ſelbſt am tiefſten, aber zu Jhrem Troſte muß es gereichen,
daß mit Jhnen um den Entſchlafenen Jhr Kaiſer und König, das
Vaterland und die We t trauern. Wie die Geſchichte die Erinnerung
er genialen Schöpfungen bewahren wird, ſo werden Mir die

ohen Verdienſte, die er ſich um das Vaterland erworben, und die
unentwegte Treue, die er unter vier Königen und drei Kaiſern bis
um letzten Athemzuge bethätigt hat, allezeit unvergeſſen ſein.

öge Gott der Herr Jhnen und den Jhrigen die ganze Fülle
Seines Troſtes ſpenden!

Wilhelm, I. R.
Das Telegramm des Herrn Reichskanzlers lautete.

Mit tiefer Betrüdniß habe ich die Nachricht vom Ableben
Jhres theuern, auch von mir hochverehrten Gemahls erhalten. Mit

hnen, gnädigſte Frau, betrauert das deutſche Vaterland denVerluſt eines Piner verdienſtvollſten und genialſten Männer, dem

es vergönnt war, in großer Zeit Großes zu leiſten.
gez. Fürſt zu Hohenlohe.

Die Tranuerfeier für Herrn v. Stephan beginnt, wi
nunmehr feſtſteht, am Sonntag um 12x Uhr Mittags im Licht
hofe des neuen Poſtmuſeums zu Berlin. Derſelben wird das
Kaiſerpaar beiwohnen und es werden Deputationen
ſämmtlicher Poſtbezirke zugelaſſen. Der Trauerzug
wird eröffnet durch Poſtillone, welche Trauer-
märſche blaſen, worauf die Beamten und Unterbeamten

Dann kommt der Wagen mit den Ordenskiſſen, den
er Leichenwagen folgt. Hinter dieſem werden die Kranz-

ſpenden getragen und gefahren. Der Wagen mit dem Kaiſer
paar eröffnet das V Den Friedhof ſelbſt werden

lichkeiten, die höchſten Beamten und die Familien
angehörigen betreten. Dieſes Programm erhielt die Genehmigung
des Kaiſers. Der König von Sachſen hat durch den
Geſandten Grafen von Hohenthal einen Kranz auf
den Sarg Dr. v. Stephan niederlegen laſſen. Ein zweiter
prachtvoller Kranz rührt von der Prinzeſſin Luiſe von Preußen
her. Von der Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Berlin
Charlottenburg wurde geſtern dem Verſtorbenen ein ehrender
Nachruf gewidmet. Der Veorſitzende, Prinz Arenberg, führte
in längerer Rede aus, daß das Hinſcheiden Stephans auch von
allen Kolonialjreunden tief beklagt werde.

Zur Frage der Nachfolgerſchaft für den ver
ſtorbenen Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan werden
wir von wohlunterrichteter Seite darauf aufmerkſam gemacht,
daß im Jahre 1870 bei Beſetzung der General-Poſtdirektorſtelle
an maßgebender Stelle der Grundſatz ausgeſprochen worden

eilte auf die Straße. Er lüftete den Hut und faßte ſich an
die Stirne. Sie war heiß er fühlte wirklich Kopfſchmerzen
und eine peinliche Unruhe war über ihn gekommen. Er durch-
wanderte mehrere Straßen und, ſtand plötzlich vor dem Hauſe,
an welchem er des Morgens einen Augenblick das ernſte Antlitz
Reginens hatte aufleuchten ſehen. Er blickte nach oben und da
er nichts wahrnahm, ſetzte er ſeinen Weg fort, denſelben, den
er Vormittags gegangen war. Es war recht warm geworden
und ein echter milder Frühlingshauch rauſchte durch die
knoſpenden Bäume und Büſche. Die Promenade war belebt;
Arbeiter, Kinder, Spaziergänger eilten an ihm vorüber. Er
ſah und merkte von Allem nichts, ſeine Gedanken waren einzig
auf einen Punkt gerichtet, wenn ſie ihm auch noch chaotiſch
durch den Kopf fuhren und ſich in keinen logiſchen Zuſammen
hang bringen ließen. Es war ihm, als habe er bisher in
dunklen Traumgängen gewandelt und als ſei ein neues, Licht
und Glück bringendes Geſtirn jetzt für ihn aufgegangen, das
er mit aller Kraft ſeines Herzens feſthalten, das er ſich nicht
entſchlüpfen laſſen müſſe. Seine Seele wogte in fremden,
ungeſtümen Empfindungen, die ſein Jnnerſtes erbeben ließen.
Es war ihm, als ſtände alles für ihn auf dem Spiele, ſeine
W tt ſein ganzes ferneres Lebensglück. Die Schatten ſeiner

ugendliebe verſanken vor einer neuen aufſtrahlenden Sonne,
die ſein ganzes Jnnere durchleuchtete und ihn ſein bisheriges
Leben als ein licht und freudeloſes erkennen ließ. Aber war
dieſe Sonne für ihn zu erreichen? Waren die aufquellenden
Wünſche und Hoffnungen jemals zu verwirklichen? Würde
Regine ihn, der lange Jahre hindurch in ſtumpfer Gleichgiltig-
keit dahingelebt hatte, ohne die Freundin zu ſehen, jetzt bei
einer verſuchten Annäherung nicht mit vollem Recht kühl von
ſich weiſen und daran erinnern, daß es Augenblicke gegeben
habe, wo ſie an ihn als Freund gewiſſe Anſprüche gehabt
habe, die er nicht erfüllte, daß die Beziehungen zwiſchen ihnen
u exiſtieren aufgehört hätten? Denn das Bewußtſein ranich aus allem Sturm und Drang der Empfindung empor, daß

die Erſcheinung Weg allein ihn aus ſeiner Lethargie ge
waltig emporgerüttelt, daß ſie es ſei, die das ruhige Gleichmaß
ſeiner Seele in ſolche Wallungen gebracht und ſein ganzes
Innere allmählich und allgewaltig ausfülle. Der Strahl hatte
in jenem Augenblicke in ſeiner Seele gezündet, als er heute
Vormittag das ſchöne ernſte Frauenbild am Grabe Annas

tte beten geſehen; von da ab, er fühlte es ganz deutlich, ge
örte er ſich nicht mehr ſelbſt an, er war widerſtandslos einer

allbezwingenden Liebe hingegeben, von der er ſich nimmermehr
losringen konnte. Und war das nicht eine Empfindung, die
ihm fremd war, die er noch nie, ja gewiß noch nie empfunden
hatte? Er hatte ja ſeine Anna innig geliebt und ſich in ihrer
Nähe glücklich und beſeligt gefühlt, ihr jäher Tod hatte ihn
tief betrübt und ſtill und einſilbig gemacht aber hatte er je
mals dieſe Glut, dieſe überſtrömmende jugendliche Empfindung
in ſeinem Herzen gefühlt, wenn Annas Hand in der ſeinen ge-
ruht, ſein Herz an dem ihren geſchlagen hatte?

Er ging ohne einen beſtimmten Plan weiter und ſtand
plötzlich vor dem Thore des Friedhofes. Und da wurde es
wieder hell und ruhig in ſeiner Seele. Er mußte Entſcheidung
haben noch heute wollte, mußte er Reginen ſprechen und von
ihren Lippen ſein Schickſal vernehmen Glück, ein großes nie
geahntes Glück, das der Himmel ihm heute gezeigt, oder Tod
und Nacht für alle Zeit. Er wollte klar und offen mit ihr
ſprechen, ihr ſeinen Seelenzuſtand enthüllen und Alles, was er
noch überhaupt vom Leben zu hoffen hatte, in ihre Hand legen.
Aber wo würde er die Worte dazu hernehmen, er, der nüchterne,
ruhige Menſch, der abwägende Juriſt; Worte, die ein Zeugnis
ablegten von dem mächtigen, unnennbaren Gefühl, das ihn er-
griffen und bis ins innerſte Herz hinein durchdrungen.
Hatte er. früher doch niemals anders mit Reginen geſprochen,
als freundliche Höflichkeit es gebietet; die Sprache leidenſchaft-
lichen Gefühls hatte er nie gelernt, nie verſtanden, auch nicht
gegen die dahingegangene Geliebte. Und falls es ihm wirklich
glückte, Regine von der Tiefe und Kraft ſeiner Empfindung zu
überzeugen, die jetzt ſein ganzes Sinnen und Trachten beherrſchte

würde es auch ihm gelingen, einen Wiederhall zu erwecken
in ihr, der Kühlen, Beſonnenen, die ſich ein -ſelbſtſtändiges, be
hagliches Leben geſchaffen, das aufzugeben ihr vielleicht niemals
in den Sinn kommen würde War ſie nicht ſtets unempfäng-
lich und ablehnend gegen jede Werbung geweſen, nicht ſtets die
ſtolze Sonnenblume, die ſich ſelbſt genügende, in ſich gefeſtete
Perſönlichkeit, die keines Halts und keiner Stütze bedurfte?

Aber trotz Allem es mußte gewagt werden; da gab es
keine Ueberlegung, keinen Aufſchub. Dieſe nie empfundene
Wirrnis der Seele mußte gelichtet, dieſe betäubende und lähmende
Unruhe hinweggenommen werden.

Henning kehrte nach Hauſe zurück und kleidete ſich mit
großer Sorgfalt an. Dann ging er zu Herrn Bergemann ins
Bureau und gab ihm die Weiſung, wie gewöhnlich um 7 Uhr
ſchließen zu laſſen und nicht auf ihn zu warken. Als das
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iſt, daß nur ein Fachmann für dieſen Poſten in Frage kommen
könnte. Bei den komplizirten Verkehrsverhältniſſen der heutigen
8 dürfte dieſe Ausſicht jetzt noch in ſtärkerem Maße zur

liung gebracht werden. Dem „B. T.“ wird übrigens als
eventueller Nachfolger Stephan's auch der jetzige Oberpoſtdirektor

Walter in Leipzig genannt.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die bereits gemeldete

Verleihung des Kreuzes und Sterns der Großkomthur des
Hauordcns vom Ho v mit Schwertern am Ringe an
den Generaloberſten Freiherrn v. Los.

Wie der Kreuzzeitung ans Rom gemeldet wird, hat
Admiral Hollmann in der dann Tellenbach für
ſich und ſeine Familie bis zum 15. d. M. Wohnung beſtellt.

Der Miniſter von Delbrück begeht am Charfreitag
ſeinen 80. Geburtstag.

Dao Wolffſſche Telegr. Burean hat entſchieden
Pech mit ſeinen Nachrichten über Kaiſerliche Handſchreiben.
Jetzt erweiſt ſich auch die von dieſer Stelle aus verbreitete
Nachricht, daß Se. Ma e ein Schreiben an den Fürſten
Reuß ält. Linie in der bekannten Fahnenangelegenheit gerichtet
habe, definitiv als der Begründung entbehrend.

Das königliche Staatsminiſterinm trat unter dem Vorſitz
des Fürſten Hohcnlohe geſtern zu einer Sitzung zuſammen.

Es iſt thatſächlich richtig, daß Bayern ſeinen eigenen
oberſten Militärgerichtshof beanſprucht. Jm Bundesrath
en ein mit der Militärhoheit der Krone Bayerns zuſammen

ängendes Zugeſtändniß in dieſer Richtung bereits gemacht
worden zu ſein. Für das übrige Deutſchland würde allerdings
ein oberſter Gerichtshof eingerichtet, aber das bayeriſche
Kontingent wäre ihm im Frieden nicht unterſtellt, im Kriege
er wird wahrſcheinlich der bayeriſche oberſte Militärgerichts-

of ruhen oder in ſciner Kompetenz beſchränkt werden.
Die Theilnehmer der vorjährigen Jnnungskonferenz

hatten ſeinerzeit beſchloſſen, den allgemeinen deutſchen Hand
werkertag in dieſem Jahre in Leipzig abzuhalten, und es war
dafür die Zeit vom 24. bis 26. Mai in Ausſicht genommen.
Nach neueren Vorſchlägen der Vorſtände des Allgemeinen Hand
werkerbundes in München und der Central Jnnungsverbände
in Berlin ſoll nunmehr der Handwerkertag bereits am 27. und
28. April in Berlin ſtattfinden, um der Kommiſſion des
Reichstages etwaige Wünſche des deutſchen Handwerkerſtandes
noch rechtzeitig zur Berathung des Geſetzentwurfes über die
Handwerksorganiſation unterbreiten zu können. Von Leipzig
mußte Abſtand genommen werden, weil gerade zu dieſer Zeit
die Meſſe ſtattfindet und ein Berathungslokal nicht zu haben iſt.

Jn Bezug auf das nene Lehrerbeſoldungsgeſetz ſind
in dieſen Tagen ſämtliche Schulvorſtände von den Regierungs
präſidenten mit den nöthigen Anweiſungen zur Ausführung der
neuen geſetzlichen Beſtimmungen verſehen worden.

Das „Juſtizminiſterialblatt“ veröffentlicht eine Ver-
fügung des Juſtizminiſters an die r
nach welcher gerichtliche Termine derart anzuberaumen ſind,
daß ein Zeitverluſt für die geladenen Perſonen thunlichſt ein
geſchränkt wird. Sobald es ſich ergiebt, daß eine Sache
veränderter Umſtände halber erſt erheblich ſpöter, als angeſetzt
war, zur Verhandlung kommt, ſoll dies den Betheiligten er
öffnet und ſie auf eine ſpätere Stunde beſtellt werden.

Wie erinnerlich ſein wird, hatte im Juli v. J. in Thorn
dur den Criminalkemmiſſar v. Tauſch die Ver-
ne des Schachtmeiſters Fah rin aus Mocher ſtatt
gefunden es lag der Verdacht vor, daß durch Fahrin's Ver
erſ Correſpondenzen landesverrötheriſchen Jnhalts an
ruſſiſche Behörden befördert worden ſeien. Die Vorunterſuchung
iſt jetzt geſchloſſen, ſo daß das Reichsgericht ſich in der nächſten
ſeit mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen kann. Doch iſt für

ie wie für die Verhandlung der Anklage gegen den ehemaligen
DepotFeldwebel Meinecke aus St. Privat ein Termin noch
nicht beſtimmt.

Der bekanntlich aus Deutſchland ſtammende türkiſche
Unterſtaatsſekretär Bertram Effendi hat den von
Seite vorgeſchriebenen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit vom Sultan
gegen das Verſprechen bewilligt erholten, nach ſeiner Geneſung
ſeine erfolgreiche Kraft wieder in den Dienſt der Türkei zu
ſtellen. Bertram Effendi befindet ſich zur Zeit in Neapel und
gedenkt zu Beginn der wärmeren Jahreszeit in Wiesbaden, wo
er Verwandte hat, Aufenthalt zu nehmen.

Eine auch von uns wiedergegebene Drahtung des „New
Lork Herald“ aus Waſhington berichtet, daß Deutſchland,
Jtalien und Holland einen Einſpruch gegen die Kinley Bill

Faktotum ihm einige Mittheilungen machen und einige Schrift-
ſtücke zur Durchſicht vorlegen wollte, lehnte Herr Henning es
ab und entfernte ſich raſch. Bergemann blickte ihm verwundert
nach, ſetzte dann aber ſeinen reſpektvoll entfernten Kneifer wieder

t d re Naſe und machte ſich kopfſchüttelnd wieder an
eine Arbeit

Gegen ſechs Uhr ſtand Henning vor der Thür Reginens.
Er blieb, ehe er die Schelle zog, einen Augenblick ſtehen und
holte tief Athem. Dann bewegte er die Hand und ſchellte,
ragte die alte Dienerin, ob die Damen zu ſprechen wären und

überreichte ſeine Karte. Er wurde in den Salon geführt und
nach wenigen Sekunden ſtand Regine vor ihm. Die erſte Be-
rüßung war von beiden Seiten ein wenig verlegen und nicht

von einem gewiſſen Zwang. Regine entſchuldigte die
utter mit ihrer Kränklichkeit und bat den Gaſt, ſich nieder

ulaſſen. Henning gehorchte der Aufforderung und ſahhen einen Augenblick in das ernſte, bleiche Geſicht
eginens.

„Wir laſen mit Intereſſe in unſerer Zeitung, daß Sie ſich
in St. niedergaſſen hätten begann Regine das Geſpräch.
„Es iſt ſehr gütig von Jhnen, daß Sie ſo bald an uns
dachten und die alten Zeiten nicht ganz vergeſſen haben.
Uebrigens habe ich Sie heute ſchon geſehen und trotz Jhrer
langen Abweſenheit ſogleich erkannt

„Auch ich habe Sie heute ſofort wieder erkannt. Jch weiß
nicht, ob mir zum Glück oder Unglück

Regine ſah den Anwalt erſtaunt und erſchrocken an und
erwartete eine Aufklärung ſeiner auffälligen Aeußerung. Henning
og ſeinen Oberkörper in die Höhe und ſagte mit leiſer, un
icherer Stimme:

„Jch erſchrecke Sie durch mein unvorſichtiges, plumpes
Wort. Sie können kaum ahnen, was mich zu Jhnen re
und was mir meine Aeußerung ausgepreßt hat. Darf ich ein
offenes Wort zu Jhnen ſprechen, darf ich die Verſicherung
hinzufügen, daß Alles, was ich zu ſagen habe, ſo ungeſchickt es
ein mag, ein wahrer Ausdruck iſt r das, bas ich empfinde,

aß ich jedes Wort, das ich zu Jhnen darf, dem
Sinne nach reiflich ren habe und die Wahrheit desſelben
mit dem heiligſten Eide bekräftigen kann.“

t T A

eingelegi hätten. Dieſe Nachricht iſt nach dem offiziöſen De

rn re ungenau. deutſ nſpruch richtet ſichdiglich gegen die Differenzirung des Zückers.

Zur Orientlage.
Reichlichen Spielraum gewährt den Konjekturalpolitikern

di Situation auf der Balkanhalbinſel.
Da die der Dinge ſchon ſeit einer guten Weile

nicht recht vom Fleck rückt, ſo ſucht man natürlich nach Er-
klärungsgründen für das Steckenbleiben der diplomatiſchen
Aktion. Am nächſtliegenden ſind offenbar die Argimente,
welche in der Thatſache liegen, daß die parlamentariſch regierten
Staaten Weſteuropas je länger deſto mehr ſich zu
ihrer traditionellen Neigung hingezogen fühlen, mit der
„Sache der Freiheit“ zu ſympathiſiren. Unter „Sacho
der Freiheit“ verſtehen ſie aber die Freiheit der
kretenſiſchen Chriſten, einen r gegen die Türken
zu führen, und die Freiheit der Athener Chauviniſten, ohne
vorgängige Kriegserklärung an die Türkei auf Wegnahme
türkiſcher Gebietstheile auszugehen. Die Regierungen der Weſt
mächte können ſich dem Druck der öffentlichen Meinung nicht
ganz entziehen, und daher kommt es, daß ſie ihre Orientaktion
läſſiger betreiben, als im Intereſſe einer prompten Pazifizirung
der Unruheherde wünſchenswerth wäre. Natürlich deuten die
atheniſchen Aktionspolitiker die hier erwähnten Symptome
ßanz und gar zu ihren Gunſten, ohne deshalb ſich mit
em entſcheidenden Schritte der Kriegserklärung an die

Türkei irgendwie zu übereilen. Sie rechnen offenbar
auf ein noch weiteres Anwachſen der philhelleniſtiſchen
Strömung im Weſten Europas und darauf, daß die
Lauheit der Weſtmächte auch ihren Einfluß auf die Haltung
der drei Kaiſerreiche ſchließlich nicht verfehlen werde. In dieſer
Rechnung ſteckt ein ſchwer entwirrbares Gemiſch von objektiven
und r Momenten. Die Orienttelegramme ſind in der
letzten Zeit an neuen Thatſachen ungemein arm geworden am
meiſten ins Gewicht fällt die Thatſache, daß die Türkei ihre
Rüſtungen zu Lande ohne Unterlaß fortſetzt, als ob es gälte,
einen Krieg in großem Maßſtabe zu führen. Durch die
griechiſchen Demonſtrationen allein laſſen ſich die türkiſchen
Vorkehrungen nicht rechtfertigen, ſie werden aber begreiflich in
der Vorausſetzung, daß die Türkei ſich auf einen Waffengang
nicht blos mit den Griechen, ſondern auch mit den Serben und
Bulgaren einrichtet.

u Kreta geht es drunter und drüber. Die kretenſi
ſchen Jnſurgenten beginnen, wie bereits gemeldet, jetzt ihrerſeits
angriffsweiſe gegen die fremden Schiffe vorzugehen und be
nehmen ſich vollkommen als „ſouveraine kriegführende Macht“.
Der Kapitän des öſterreichiſchen Kriegsſchiffes „Kron-
prinzeſſin Stefanie“ erhielt einen Brief von den Jnſurgenten
aus Kiſſamo, in welchem erklärt wird, daß bei dem feindlichen
Vorgehen der Mächte die Jnſurgenten verfahren würden, als
wären ſie im Kriegszuſtande mit denſelben. Der öſterreichiſche
Admiral wird heute nach Kiſſamo gehen. Man hält es für
wahrſcheinlich, daß die Blockhäuſer zerſtört werden, um ſie
nicht in die Hände der Jnſurgenten fallen zu laſſen. An
der Nordweſtküſte der Jnſel wurde bereits das öſterreichiſche Tor

edofahrzeug „Satellit“ auf einer Kreuzungsfahrt bei ſchwerem
etter vielfach vom Lande aus verdeckten Stellungen beſchoſſen.

Die Beſchießung war ſehr lebhaft in der Bucht von Kutri;
doch wurden die Jnſurgenten durch einige Grangaten, von denen
zwei verheerend wirkten, zerſprengt, ſodaß der „Satellit“ die
Bucht unbeläſtigt verlaſſen konnte. Die Admiralſchiffe ſollen
heute nach Kiſſamo abgehen, auch die „Kaiſerin Auguſta.

Der „Dimes“ zufolge hat die Pforte gegen die Ein
ſetzung eines Gouverneurs für Kreta durch die
Großmächte Proteſt eingelegt und ſich darüber beſchwert, daß
die Mohamedaner auf Kreta entwaffnet würden, während man
den Chriſten die Waffen belaſſe. Ferner fordert die Pforte die
Zurückziehung der griechiſchen Truppen aus Kretka.

Bemerkenswerth iſt ein Verſuch Rußlands, auf
eigene Fauſt die Kreter zum Nachgeben zu bewegen. Nach einer
Meldung der „Daily News“ aus Kanea hat das ruſſiſche
Flaggſchiff „Alexander“ am Freitag Suda verlaſſen, um den
ruſſiſchen Konſul nach Retimo zu bringen, welcher aus eigener
Jnitiative verſuchen will, wenn irgend möglich, eine Zuſammen
kunft der kretiſchen Führer herbeizuführen, um ihnen die Vor
theile der Autonomie auseinander zu ſetzen. Hinzugefügt wird
allerdings, das ruſſiſche Kriegsſchiff „Nikolaus“ gehe nach
Smyrna, um Kohlen und Proviant in Vorbereitung der Blockade
Griechenlands einzunehmen.

„Wirklich, Rechtsanwalt, Sie erſchrecken mich.
Sie feierliche Ton bei einem harmlos freundſchaftlichen

e u
„Um Vergebung, mein Beſuch iſt nicht ſo harmlos; ich

wiederdole: es handelt ſich für mich um Leben oder Sterben
nein, erſchrecken ſie nicht ſo, ich finde die Worte

noch nicht, um mich Jhnen verſtändlich zu machen; ich
hoffe jedoch ſie zu finden bitte, blicken Sie mich nicht
o an

Regine empfand wirkliche Beunruhigung, denn in dieſen
Betheuerungen des Rechtsanwalts, deren Sinn ſie zu arad beann, lag ſe ſie etwas ſo Fremdes, ſo Entferntes, dem zu

egegnen ſie augenblicklich ſich gar nicht im Stande fühlte.
Um Sammlung und Ruhe zu gewinnen, forderte ſie Henning
auf zu ſprechen.

„Jch bin auf's Höchſte überraſcht, derartige ernſte Mit
theilungen von Jhnen entgegennehmen zu ſollen, die Sie ſo zu
erregen ſcheinen; aber Jhr Ton und das Vertrauen, das ich
ſeß zu Jhnen gehabt, beſtimmen mich, Sie zu hören. Aber
e Sie jede Erregung zu meiben; ich bin an Sturm nicht

gewöhnt.“
Sie verſuchte ein wenig zu lächeln, um ihre Unruhe h

verbergen, aber der Verſuch wollte nicht glücken. Sie blickte
ſtill auf den Boden.

„Mein Fräulein,“ begann der Rechtsanwalt mit einem
leiſen Beben der Stimme, „ich werde Jhnen in einem wunder
baren Lichte erſcheinen. Nachdem ich mich lange Jahre nicht
um Sie bekümmert, ſuchte ich Sie auf, fange von mir an p.
reden und ſetze Sie durch meine erſten Worte ſogleich in
Staunen und Schrecken. Ich danke Jhnen, daß Sie mir Ver-
trauen ſchenken und mich dennoch hören wollen. Jch will und
muß ganz offen ſein.

Als ich vor neun Jahren hier meine Braut verlor, be
grüßte ich es als ein Glück, den Staub von den Füßen ſchütteln
und meinen Wohnſitz ändern zu dürfen. Mein Schmerz war
ein wahrer und aufrichtiger; das traurige r hatte einen
tiefen Eindruck auf mich gemacht. Aber es währte nicht lange,
ſo war ich innerlich ruhig und getröſtet, umfaßte meine Arbeit
mit doppeltem Eifer, lebte das Leben der Kleinſtadt wie die

Aihen, 9. April. Der Sohn Garidaldi's iſt mit der Re
Fs in Verbindung getreten, er will ſich am Kampfe gegen die

ürkei mit 2000 Freiwilligen betheiligen. Sobald die für dieſes
Corps nöthigen Uniformen fertig ſind, an deren Herſtellung hier
ſchon eifrig gearbeitet wird, kommt Garibaldi mit ſeinen ren
nach Griechenland, aus der Gendarmerie wird eine in Regi
menter zerfallende Brigave gebildet. Unabläſfig wird Kriegs

material nach dem Piräus geſandt.

Schweiz.

Der Gipfel der Unverfrorenheit.
Bekanntlich hat der Bundesrath der Schwei Plan

einer Verſtaatlichung der ſchweizer Eiſenbahnen
gefaßt, hauptſächlich veranlaßt durch den letzten Streik der
Eiſenbahnangeſtellten, der den ganzen Bahnbetrieb in der
Schweiz für einige Tage lahm legte. An und für ſich würde
man vom deutſchen Standpunkt aus nichts gegen dieſes Projekt
einzuwenden haben, wenn es nicht mittlerweile klar geworden
wäre, daß der Bundesrath die Gelegenheit benutzen will, um
auf Koſten der Aktronäre ein brillantes Geſchäft zu machen,
ein Geſchäft, das namentlich a das Ausland ſehr ſtark in
Mitleidenſchaft ziehen muß, da ein großer Theil der Schweizer
Bahnaktien im Auslande untergebracht iſt. Ein Blick in die weizer
Zeitungen giebt darüber hinreichende Auskunft. So
ſagen die „VBasler Nachrichten“, daß durch das Vor
gehen des Bundesraths der allgemeine Wohlſtand im Lande
nicht vermindert werde, ſondern daß eher umgekehrt diesmal
die Riemen aus der Haut aus ländiſcher Börſen-
männer geſchnitten worden ſind“; und die „Zürch.
Poſt ſagt, die Aktien ſeien meiſt im Auslande und dannit ſei
„die vermieden, daß die einhei miſchen kleinen
Kapitaliſten und Sparer um Millionen und
Millionen von Franken mühſam erworbenen
Guts eines Tags ſich geprellt ſehen.“
denn doch der Gipfel frivoler Offenherzigkeit.

Frankreich.

Zur Panama-Affairewird aus Paris, 9. April gemeldet Maret hatte geſtern vor
dem Unterſuchungsrichter eine Vernehmung in Gegenwart Arkons
u beſtehen. Letzterer behauptete, Burdeau habe 60 000 Fres.
ür die Ausarbeitung des für die Kammer beſtimmten Berichts

über die Panama Angelegenheit erhalten. Maret ſelbſt empfing
90 000 Fres., um den Bericht in der Kammer zu vertheidigen.

Der politiſche Mord bei Schönan im
Kreiſe Schwetz.

Die Centrumspreſſe hat ſich ſelbſtverſtändlich beeilt, in dem
Falle Grütter gegen den erſchlagenen Lehrer und für
die Polen Partei zu ergreifen; ſie glaubt blindlings allen
Berichten der wahrheitliebenden Polen und ſtellt es ſo dar,
als ſei Grütter betrunken geweſen und habe den Streit ange
fangen. Ein Lehrer aus der Umgegend von Schwetz ſchreibt
nun dem Graudenzer Geſelligen, er und ſeine Frau hätten den
Grütter 20 Minuten vor Abgang des Zuges aus Schwetz ge
ſprochen, und Grütter ſei, wie ſtets, ſo auch diesmal vollſtändig
nüchtern geweſen. Ueber den Hergang ſelbſt äußern ſich zwei
Deutſche, die mit Grütter in demſelben Wagen fuhren. Ein
Berliner Photograph macht folgende Angaben

Die in dem Wagen Sitzenden unterhielten ſich gleich bei Be
Srp der Fahrt über die e in einer den Anſichten des Lehrers

rütter nicht entſprechenden Weiſe. Jm Laufe der Unterhaltung
wurden dem Lehrer gegenüber unanſtändige Redewendüngen ge
braucht, und als dieſer ſich das in entſchiedener Form verbat,
begann ein Stoßen im Wagen. Von einem an der Rückwand
des Wagens befindlichen Manne wurde ein anderer ſo heftig an
den Lehrer geſtoßen, daß dieſer taumelte. Er hatte aber noch die
Kraft, den Mann auf ſeinen Angreifer zurückzuſtoßen. Nun begann der
Geſtoßene mit dem Lehrer einen Streil. Zuerſt ſchoben ſich beide mit
den Schultern, dann aber gebrauchten ſte die Stöcke, und Grütter
verſetzte ſeinem Gegner einen Hieb an die rechte
Backe, daß dieſer zu bluten anfing. Vorher hatte ſich ſchon einige
Andere in den Streit gemiſcht, und Grütter, der ſeine Gefahr be
merkte, bat mit lauter Stimme die Mitreiſenden, die Nothbremſe
zu ziehen. Jch zog gleich auf den erſten Ruf des Grütter die
Nothbremſe, aber der Zug fuhr weiter. Nun begab ich mich aus
dem Wagen an den Gepäckwagen heran, um Hülfe zu holen, aber
ich fand Niemand. Als ich in den Wagen zurückkam, war Grütter
nicht mehr dort, und auf die Frage, wo dieſer ſei, erhielt ich die
Antwort „Der iſt herausgegangen.“

Die Kataſtrophe, die ſich vollzog, während der vorſtehend
zu Wort gekommene Gewährsmann dem Wagen entſtieg, um

h chcne-mw—-2anderen Leute und war mit dieſem Leben zufrieden. Zwar kann
ich nicht ſagen, daß ich über den Werth oder Unwerth meiner
Lebensweiſe beſonders nachgedacht hätte und zu dem bewußtenGedanken gekommen wäre, dies Leben ſei das ſür mich geeignete

und beſte nein, ich lebte gedankenlos hin, ſtellte keine Anſprüche
an mein Daſein und an die Menſchen und arbeitete. Es ver
gingen Jahre, ehe mich dies Einerlei unangenehm berührte und
mich unzufrieden machte; aber es wurde mir nicht klar, was für
mich eigentlich wünſchenswerth ſei, was mich glücklicher machen
könnte, als ich mich damals fühlte. Vielleicht das Leben einer
großen Stadt, der Verkehr mit geiſtig anregenden
die Berührung mit künſtleriſchen Jntereſſen. Denn das allerdings
fühlte ich wohl, daß die Leute im kleinen Städtchen D. nicht viel
klüger waren als ich und mir keine beſonderen Anregungen bieten
konnten, und oft befiel mich ein heißer Drang nach dem Ver-
kehr mit anderen geiſtig beweglichen Menſchen, nach den Ge
nüſſen der Kunſt kurz nach Allem, was D. mir nicht bieten
konnte. Dann ſetzte ich mich auf die Eiſenbahn, fuhr nach
Berlin, München, Leipzig, durchwanderte die Gallerien und
Concertſäle, verkehrte und zechte mit Jugendfreunden und unter
hielt mich ganz vortrefflich. Oder ich ging auch während der
Gerichtsferien wie meine Kollegen an die See oder an den
1 Rhein oder in den Schwarzwald und kam erfriſcht und wohl-
gemuth nach r Meine Geſundheit legte mir ſolche z
nicht auf, denn krank bin ich noch nie gemeſen; es war die
Neigung mich zu zerſtreuen und aus dem Alltäglichen auf einige
Zeit herauszukommen. Und war ich dann zurückgekehrt und ſaß
wieder in meinem Bureau, das mir übrigens auch auf der Reiſe
immer im Kopfe ſteckte, dann dauerte es gar nicht lange und
das alte unbehagliche Gefühl war wieder da. So ging es Jahrum Jahr, bis es mir klar und immer klarer wande daß ich

ein Pedant und vor Allem, daß ich ein jammervoller Egoiſt ſei,keines rechten Aufſchwungs, keines Enſſdluſes
fähig, der mein Leben hätte gründlich umgeſtalten können.“

(Schluß folgt.)
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Hilfe zu holen, wird ſodann von der zweiten Seite in einem
Dei an den „Graudenzer Geſelligen“ folgendermaßen dar

geſtellt tDer Skrei z zwiſchen den polniſchen Maurern und dem
Lehecr Grütter aus Luſchkowko iſt Sia indem der Zug die
Halteſtelle Schönau verließ Zur Schlägerei übergegangen.
Sn Schönan ſtieg aus dem Eiſenbahnwagen ein Stellmachermeiſter St. aus Sqoneu, der von einem der Maurer die Worte
in polniſcher Sprache gehört haben will „Dem verfluchten
Deulſchen werden wir noch was zeigen.“ Dann ging, wie
ein in demſelben Abtheil befindlicher deutſcher Schachtmeiſter des
Bau-Unternehmers Jäckel aus Warlubien bekundet, ein in Stanis
lawie bei Pruſt (Kreis Schwet) beſchäftigter Maurer, der bereits
verhaftet iſt, auf den Lehrer mit einem zugeſpitzten Krückſtock mit
den Worten los „Erſt wollen wir ihm die Av ausſtechen.“ Der
Schachtmeiſter parirte hierauf den Stoß des Polen,
worauf der Lehrer dem Maurer einen Hieb mit dem
Spazierſtock gegen den Backenknochen verſetzte. Hierauf m
mehtere der Maurer auf G. zu und brachten ihm
mehrere Stichwunden, darunter zwei recht erhebliche in die Stirn,
bei. Darauf fiel der Lehrer nieder, wurde dann von einem der
Bande erwürgt und von fünf Maurern herausgeſchleppt und auf den
Bahn körper geſtoßen. Dieſes gelbat in einem Zeitraum von etwa
1x Minuten, da die Stelle, wo der Ermordete aufgefunden wurde,
eiwa 300 bis 400 m von der Station Schönau entfernt liegt.
Der Schachtmeiſter mußte ſich ganz ruhig verhalten, damit die
polniſche Bande nicht auch ihn zu einer Leiche machte.

Ans Nah und Fern
Erfroren iſt in der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. der vier

jährige Sohn des Knechtes Matzeck aus Twardawa (Schleſien) im
tinnſtein auf der Dorfſtraße. Der Vater ſchickte das Kind noch in

ſpäter Abendſtunde zum Kaufmann, um einen Hering zu holen. Als
dasſelbe bis 10 Uhr Nachts nicht heimkehrte, gingen es die Eltern
tuchen, aber ohne Erfolg. Am nächſten Morgen fanden es Dominial-
tnechte erfroren auf der Straße liegen.

Eine Aufſehen erregende Krtf wwrungageſccipen wird aus
Wien gemeldet: Die 22 Jahre alte Tochter des bekannten Reichs
rathsab geordneten Dr. Kronawetter, Fanny, hat vorige Woche das
Elternhans verlaſſen, ohne bis heute zurückgekehrt zu ſein. Die

Umſtände, unter welchen die junge Dame verſchwunden iſt,
iaſſen darauf ſchließen, daß ſie entführt wurde. Die Polizei hat eine
im Hauſe des Abgeordneten bedienſtet r Namens Glenk-
hard unter dem Verdachte, bei der Ent z orſchnb geleiſtet und
von dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte der Vermißten enntniß zu
re verhaftet. Fräulein Kronawetter ging in Begleitung der
Hlenkhard, welche im Hauſe Dr. Kronawetter's wohnte, Einkäufe
machen. Nach Hauſe zurückgekehrt, kleidete ſie ſich ſchwarz an und
verließ hierauf di? Wohnung. Als ſie am Abend noch nicht zurück
kam, tauchte gleich der Verdacht auf, daß Fräulein Kronawetter ent
führt worden ſei. Sie hatte ſeit längerer Zeit durch Vermittelung
der Glenkhard Briefe empfangen, von denen mehrere aus Bosnien,
von einem Offizier, abgeſandt worden ſein ſollen. Der Verdacht der
Vorſchubleiſtung lenkte ſich auch deshalb gegen die Glenkhard, weil
dieſe die folgende Nacht außerhalb des S zubrachte und auch am
nächſten nicht in ihre Wohnung zurückgekehrt war. Bis jetzt hat ſie
trotz der Verhaftung keine Angaben über den Verbleib des jungen
Mädchens gemacht. Man nimmt an, daß Fräulein Fanny, von un
bezwinglicher Sehnſucht nach einer endlichen Verbindung mit dem
Erwählten ihres Herzens geflüchtet habe und daß die Angelegenheit
bald durch eine vom Segen des Vaters begleitete Vermählungsanzeige
einen verſöhnenden und freudigen Abſchluß finden werde.

Oeſterreichiſche Deſerteure verſchiedener Waffengattungen,
die ſich ſchon ſeit längerer Zeit im Lubliner Gouvernement aufhielten,
wurden von der ruſſiſchen Militärbehörde feſtgenommen und unter
Eskorte der öſterreichiſchen Militärverwaltung in Krakau eingeliefert.

Das Unglück auf der Borſiggrube. Nach einer amtlichen
Mittheilun i das Grubenunglück auf der „HedwigWunſchGrube“
ohne Verſchulden der Getödteten herbeigeführt. Es liegt eine Ent-
zündung des abgedämpften exploſiven Gemenges von Kohlenoxydgas

und Luft am Feuer des Brandheerdes vor. tStephan und die Reichsdruckerei. Der „Börſ. Courier“Wirt Als das Deutſche Reich die große v. Decker'ſche Druckerei an
aufte und mit der ebenfalls angekauften preußiſchen Staatsdruckerei

vereinigte, um ſie zu einem Muſterinſtitut auszugeſtalten, erhielt
Stephan die oberſte Leitung der Anſtalt. Nicht blos, weil er mit
dem Drucke der Marken und Formulare für alle Reichspoſtämter der
wichtigſte Kunde der Anſtalt war, ſondern weil er für deren Auf-
gaben beſonders Intereſſe und Verſtändniß mitbrachte. Die Reichs
druckerei hat ſeitdem unter Stephans Führung des Muſter-
iltigen und Muſtergebenden viel auf dem Gebiete der
ypographie geleiſtet, die Umwälzung im BanknotenDruck

fonnte ja jedermann im Reiche beobachten, für das Jntereſſe aber,
das Stephan dieſem Zweige ſeiner Thätigkeit zuwandte, iſt es
charakteriſtiſch daß er eine ſinnreiche Sicherheits Vorrichtung für die
Falzmaſchinen erfand. Er fühlte ſich denn auch mit berechtigtem
Selbſtgefühl als des Deutſchen Reiches Buchdrucker. Einen Stab von
Künſtlern hatte er für die Anſtalt angeworben, in der Hunderte von
Technikern, Spezialiſten, Beamten, an die fünfzehnhundert in Wochen-
lohn ſtehende Setzer, Drucker, Arbeiter beſchäftigt ſind. Die Mappen
und Muſterdrucke des Jnſtitüts haben unſerem Buchdruck viel Leben
und Anregung zugeführt.

Neue Brieſmarken. Es iſt bekannt, daß u. A. der Kongo
ſtaat, um ſeine ſchwachen Mittel zu mehren, fortdauernd neue,
übrigens künſtleriſch ausgeführte Poſtwerthzeichen in Umlauf ſetzt
und damit große Gewinne erzielt. Erſtaunlich iſt, daß ein Staat
wie Belgien dieſem Beiſpiele folgt und ohne jede Veran-
laſſung die Farben ſeiner Briefmarken ändert, um ein hübſches
Sümmchen der Poſtkaſſe zuzuführen. So werden jetzt wieder ein
mal die ſchwärzlich gelben 50 Centimes Briefmarken grau; vor
wenigen Wochen wurden die dunkelbraunen 10 CentimesBriefmarken
in hellbraune umgewandelt. Die Sammler werden in Athem ge
holten, der Staat gewinnt Geld aber dieſe ganze Wirthſchaft iſtwie auch die delgiſche Preſſe ohne Umſchweife erklärt en
und Belgiens unwürdig. Es iſt Zeit, daß der Weiltpoſtkongre

Ordnung ſchafft. tNach Sibirien. Der ruſſiſche Kriegsminiſter theilt im „Rußkij
Jnvalid“ einen Befehl des Kaiſers von Rußland mit, wonach die
Verbringung von Verbrechern nach Sibirien nunmehr auf der ſibiri
ſchen Ciſenbahn zu erfolgen hat. Bis jetzt mußten die nach Sibirien
Verſchickten den Weg dahin zu Fuß zurücklegen, der von Tomsk bis
Jrkutsk allein 98 Tage erforderte. Oft mußten ſie Pre lang in
den ſogenannten Centralgefängniſſen warten, um den Weg fortſetzen
zu können. Die infolge dieſes Syſtems gewöhnlich eintretende
Ueberfüllung der Gefängniſſe war die Urſache anſteckender Krankheiten,
welche unzählige Opfer dahinrafften. Außerdem waren in den
Gefängniſſen wegen Ueberfüllung Männer, Frauen und Kinder in
einem Raum unkergebracht, was eine völlige Entſittlichung der „für
Sibirien Beſtimmten“ herbeiführte. Die ruſſiſchen Blätter begrüßen
den neueſten Ukas als einen Akt hoher Menſchlichkeit und das
„Journal Sibirj“ ſagt, der Kaiſer habe die Leiden der nach Sibirien

Verſchickten in demſelben Maße vermindert, wie der bisherige Weg
nach Sibirien qualvoller war, als die Strafe in Sibirien ſelbſt.

Telegramme.
Frankfurt a. M., 9. April. Durch Exploſion einesBenzinKochapparates wurden der „Frankf. Zig. ufolge in

München eine Frau lebensgefährlich, eine andere Frau und
ein Kind ziemlich ſchwer verletzt.

Mainz, 10. April. Der Bürgermeiſter hat von der
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Reichsregierung einen Zuſchuß zur Reſtaurixung des Kur

e e

ürſtlichen Schloſſes erbeien. Jeden Mitglied des
eichstags wird eine von dem Domkapitular Dr. Schneider

verfaßte Denkſchrift überreicht werden.
elgrad, 9. April. Die Verhandlungen mit der Pforte,

wegen der Einſetzung des ſerbiſchen Metropoliten in
Ueskueb ſind vollſtändig geſcheitert.

Sofia, 9. April. Der Fürſt und die Fürſtin begeben ſich
am 25. d. Mis. zum Beſuch an den ſerbiſchen Hof nach Belgrad,
von wo aus die Fürſtin auf einige Zeit nach Wien reiſen wird.

Die Wirren auf Kreta.

Berlin, 9. April. Der „N. A. wird aus Wien
telegraphirt, Oeſterreich, Deutſchland und Jtalien
würden keine Verſtärkungen nach Kreta ent-
ſenden, ſondern nur Rußland, England und Frankreich.
Den Hauptgegenſtand der diplomatiſchen Verhandlungen bilde
gegenwärtig die allmählige Entfernung der türkiſchen Truppen
von der Jnſel. Damit ſolle begonnen werden, ſobald die
Truppennachſendungen zur ftärkeren Beſetzung der Küſtenorte
eingetroffen ſeien. Die Wiener Diplomatie wäre der Anſicht,
daß ein Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland vermieden
werde, letzteres verharre nur im Widerſtande, um eine be
ſondere Konzeſſion zu erlangen.

Wien, 9. April. Der Geſandte Burian iſt heute nach
Athen zurückgereiſt. Wie verlautet, hat derſelbe vom Grafen
Goluchowski den Auftrag, nochmals bei der griechiſchen
Regierung im Sinne der Erhaltung des Friedens zu wirken.

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Konſtantinopel, daß die
Schüler einer franzöſiſchen Lehranſtalt in Pera hinter dem
ruſſiſchen Botſchaftshotel eine Flaſche fanden, welche explodirteund einen Knaben verwundete. Dieſer Vorfall rief große

Unruhe hervor, ſo daß ſämmtliche Geſchäfte geſperrt wurden.
Athen, 10. April, 1,80 Uhr früh. (Havasmeldung.) Nach

einer aus Calambaca hier eingegangenen Privatdepeſche
hat eine Bande, welche dorthin zurückzukehren gezwungen war,
lebhaftes Gewehrfeuer von der griechiſchen und türkiſchen
Stellung vernommen. Amtliche Depeſchen melden den Ein
marſch freier Banden von 2600 Mann. Die Türkei hat bei

r biſchen Regierung wegen der Beſetzung Kretas Proteſt
erhoben.

Athen, 10. April. (Havasmeldung.) Wie verſichert wird,
hatten die Aufſtändiſchen bei Ueberſchreiten der moha-
medaniſchen einen u ſammenſtoß mit zwei
türkiſchen Poſten. Der Ausgang dieſer Begegnungen iſt
unbekannt. Die Aufſtändiſchen konnten indeſſen weiter ziehen.

Konſtantinopel, 9. April. Das heochoffiziöſe türkiſche
Blatt „Jkdal“ meldet folgendes: Jm Auftrage des Königs
Georg begab ſich der Diſtriktschef von Arta geſtern zum
dortigen türkiſchen Conſul und theilte demſelben mit, daß die
Befehlshaber der griechiſchen Truppen den formellen Befehl
erhalten haben, jeden Angriff auf türkiſche Truppen
z unterlaſſen. Der Deſtriktshof erſuchte den Konſul,
ieſen Befehl den türkiſchen Truppenkommandanten zu über

mitteln, welchem Erſuchen ſofort entſprochen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Delitzſch, 9. April. EEggen- und Krümmer-Kon-
kurren z.) Jm Anſchluß an die Eggen- und Krümmerkonkurrenz
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
auf ſchwerem Boden in Beuchlitz, welche vom beſten Wetter begünſtigt
war, findet am Mittwoch, den 14. April eine Prüfung von
Eggen, Krümmern, Grubbern nnd Wieſeneggen für leichten
Boden auf Freigut Benn dorf und Rittergut Schenkenberg
dei Delitzſch ſtatt. Die Konkurrenz beginnt Vormittags gegen 9 Uhr
in Benndorf und ſoll Nachmittags in Schenkenberg fortgeſetzt werden.
Es ſind im Ganzen 49 verſchiedene Geräthe dazu angemeldet,

A. Zörbig, 9. April. (Etat. Selbſtmord.) Der Etat
der hieſigen Kämmereikaſſe pro April 1897,/98 balancirt in Ein
nahme und Ausgabe mit 150 300 Mk. (gegen 176 500 Mk. im Jahre
1896/97). Die Einnahmen ergaben ſich aus folgenden Poſten
1. aus Grundeigenthum 20 320,63 Mk., 2. Zinſen 1140,03 Mk.,
3. aus der Kommunal und wert 70 Prozent Zuſchlag
aus der Gemeindeeinkommenſteuer (14 680 Mk.), je 100 Prozent aus
der Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer (17 900 Mk.) 32 920 Mk.
Von ven Ausgaben erfordern Verwaltungskoſten 10 960 Mk., Ab
gaben und Penſionen 410 Mk., das Kirchenweſen 238,84 Mk., Zu
ſchuß zur Unterhaltung der Schule 18 172,50 k., desgl. zur Armenkaſſe 5480 Mk. und zu den Kreisſteuern 3200 Mk.,
Unterhaltung der Gebäude, Straßen Plätze, Wege c.
18 400 Mk., Anpflanzungen 335 Mk., Unterhaltung ſtädti
ſcher Feld- und Weieſengrundſtücke, des Feuerlöſchweſens,
der Straßenbeleuchtung, der ſtädtiſchen Brunnen, zu polizeilichen,
Militär-, Prozeß-, Gerichts und ſonſtigen Koſten 4947 Mk. Der
Schul-Etat pro 1897,/98 weiſt in Einnahmen und Ausgabe 22 300 Mk.
auf, Der Etat der Armenkaſſe beträgt 7 080 Mk. (gegen das
Vorjahr 30 Mk. mehr.) Der etwa 68 Jahre alte Arbeiter Auguſt
Vogelgeſang machte geſtern der Mittagspauſe, am
Vormittag war er nach ſeiner Beſchäftigung nachgegangen, ſeinem
Leben durch Erhängen auf dem Boden ſeines Grundſtücks ein Ende.
B. hat zwei Feldzüge mitgemacht, war verheirathet und lebte in guten
Verhältniſſen. Man nimmt an, daß er die unſelige That in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung ausgeführt hat.

X Prettin, 9. April. (Poſtagentur.) Am 16. d. Mts.
wird in dem Dorfe Axien eine Poſtagentur eröffnet. Ihre Poſt
verbindung erhält dieſelbe durch Botenpoſten nach Prettin. Die
Orte Gehmen und Kahnitzſch werden ebenfalls von Axien
aus poſtaliſch bedient.

8 Torgan, 9. April. (Reichstags-Erſatzwahl.) Der
Reichstagswahlkreis TorgauLiebenwerda iſt in der geſtrigen Stich
wahl der Reichstags-Erſatzwahl der Deutſchen Reichspartei
verloren gegangen. Es erhielten Stimmen Dr.
Buſſenius (Reichspartei) im Kreiſe Torgau 3043, im Kreiſe
Liebenwerda 3500, zuſammen 6543 Pfarrer ew. Knörcke (freiſ.)
im Kreiſe Torgau 4487, im Kreiſe Liebenwerda 4770, zuſammen
9257. Es fehlen nur noch die Reſultate einiger ganz kleiner Ort
ſchaften, die an dem Ausfall nicht das Geringſte ändern.

o Liebenwerda, 9. April. (Nicht beſtätigt.) Es iſt für
unſere Stadt gar nicht ſo leicht, einen Rektor zu finden. Nachdem
der zuerſt gewählte Herr wegen Uebernahme einer anderen Stelle
abgeſchrieben hatte, iſt der ſodann Gewählte, der jetzt ſein Amt hier
antreten ſollte, nicht beſtätigt worden.

O Hettſtedt, 9. April. (UÜnfall) Auf dem Niewant-
wurde der 19 jährige Schlepper Otto Kroll von einer

ergwacke ſo unglücklich am Unterſchenkel des rechten Beines ver
wundet, daß dieſes im hieſigen Knappſchafts- Lazareth amputirt
werden mußte. Der junge Menſch ſchwebt in größter r r

F Freyburg a. il., 9. April. Vorgeſchichtliche Grab-
ätte. Eigenthümliche Erſcheinung) In derutzke, einem nördlich von hier gelegenen Folge wurde geſtern eine

vorchriſtliche Grabſtäite aufgefunden. Beim lusroden von Holz
ſtießen die Arbeiter in geringer Tiefe auf drei mächtige Steinplatten,
welche die Decke dreier ſogenannter Steinkiſtengräber bildeten.

Letztere wiederum waren durch ſtarke Wände mit doppeller
Steinſetzung von einander getrennt. Die Grabſtätke enthielt die Ge
deine eines etwa 10 Jahr alten Kindes und die zweier Erwachſener,
während die ſonſt üblichen Beigaben fehlten. Eine eigenthümliche
Beobachtung wird in dieſem Jahre von den Züchtern von
Ziegen gemacht, indem viele Ziegen gar nicht werfen oder die
kleinen kaum geworfenen Ziegen verenden. Eine Erklärung für dieſe
Sterblichkeit fehlt.

Naumburg, 9. April. (Der Erbauer unſerer
Thüringiſchen Eiſenbahn) Miniſterialdirektor a. D.
Theodor Weishaupt feiert heute ſeinen 80. Geburtstag. Er
war der erſte Eiſenbahntechniker, der in Preußen an die Spitze der
Staatseiſenbahnverwaltung geſtellt wurde Graf v. Jtzenplitz er
nannte ihn, nachdem er bereits eine Reihe von Jahren als vor
tragender Rath der Eiſenbahnabtheilung des Handels miniſteriums ange
hört hatte, zum Direktor dieſer Abtheilung. Unter Jtzenplitz' Nachfolger
Achenbach wurde Weishaupt dann 1874 zum Direktor der Bauab
theilung ernannt, doch blieb er nicht lange in dieſer Stellung, nahm
vielmehr, da er mit Maybach's Anſchauungen vielfach nicht überein-
ſtimmte, 1880 ſeinen Abſchied. Hervorragende Beweiſe ſeines Or-
ganiſationstalents legte er 1870 ab. Seinen Anordnungen war es
zu danken, daß die ganze deutſche Armee in wenigen Tagen an die
franzöſiſche Grenze befördert wurde, und darauf organiſirte
er die Feldeiſenbahnabtheilungen, die zu den Erfolgen des
Heeres ſo ſehr beigetragen haben. Was dieſe Arbeit beſagen will,
kann ſich die jüngere Generation heute, wo wir über Eiſendahntruppen
mit zahlreichen, techniſch geſchulten Reſerviſten und Landwehrmännern
verfügen, kaum vorſtellen. Damals gab es keine Cadres für die
Eiſenbahnabtheilungen Offiziere, Beamte und Mannſchaften mußten
theils den Pionierbataillonen, theils den Technikern und techniſch
vorgebildeten Beamten und Arbeitern der Staats und Privateiſen-
bahnen entnommen werden.

8 Erfurt, 9. April. (Maurerſtreik. Eiſenbahn
vroſekt.) Der hier ſeit langem drohende Stteik der Maurer wird
nun thatſächlich ausbrechen, nachdem eine Einigung zwiſchen Meiſtern
und Geſellen über die von den letzteren geforderte Lohnerhöhung nicht

u Stande gekommen iſt. Die Geſellen ſind in einer geſtern Abendſtattgehabier, Verſammlung zu einer Extraſteuer von 50 Pf. pr
Woche und Mann aufgefordert worden. Die kommende Arbei
einſtellung iſt die zweite binnen Jahresfriſt ob ſie Erfolg hat, bleibt
abzuwarten. Der vorjährige Streik endete zu Ungunſten der
Geſellen. Nachdem die Eiſenbahnlinien, die für den
hieſigen Landkreis geplant waren, endgültig ins Waſſer gefallen ſind,wendet ſich die Agitation der x irre von Vollbahnen
u, und zwar ſoll zunächſt der Bau der längſt erſehnten Eiſenbahn
rfurt-Rudolſtadt neuerdings mit allen Kräften zu er

reichen verſucht werden. Dieſer Plan wird überall mit Freude be
grützt, denn die projektirte Bahn würde durch eine dichtbevölkerte,
landwirthſchaftlich und induſtriell lebhafte Gegend führen und, was
die Hauptſache wäre, einen Handelsweg erſten Ranges varſtellen.
Wie ich vernehme, wäre auch der Erfurter Landkreist, zu an
gemeſſenen Opfern zu Gunſten der geplanten Bahn bereit.

Göttingen, 9. April. (Die v e dkr marmornen
Gedenktafeln) an den Häuſern unſerer Stadt iſt wieder um
eine vermehrt worden. Sie iſt dem Andenken des Philologen Karl

riedrich Hermann gewidmet, der von 1842 bis zu ſeinem am
Januar 1856 erfolgten Tode an der Georgia Augusta als Lehrer

der klaſſiſchen Philologie und Direktor des philologiſchen Seminars
wirkte. Sie befindet ſich an dem Hauſe in der Mühlenſtraße, wo er
die ganze Zeit ſeiner hieſigen Wirkſamkeit wohnte.

G Deſſau, 9. April. (Die Peſtalozziſtiftung desanhaltiſchen Lehrervereins) verfügte am 1. April 1897
über einen Vermögensbeſtand von 23 915,49 Mk., wovon in Werth
papieren 22 969,55 Mk. vorhanden waren. Die Einnahmen in dem
abgelaufenen Geſchäftsjahre betrugen 5575,97 Mk., die Ausgaben
5388,07 Mk. An Wittwenunterſtützungen ſind 562,50 Mk. gezahlt
worden. Gegenwärtig ſind 17 Wittwen vorhanden, an die Unter
ſtützungen gezahlt werden.

Jena, 9. April. (Der zum Botſchafter der Ver
einigten Staaten) in Berlin beſtimmte Profeſſor Andrew
Dickſon White iſt Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität in Jena. Dieſe verlieh ihm die Würde anläßlich der
Schillerfeier am 20. Mai 1889.

S Blaukenburg a. H., 9. April. Eröffnung der
Hermannshöhle.) Nachdem die herzogl. Kammer-Direktion der
Forſten die Beſichtigung der in der Hermannshöhle bei Rübeland
befindlichen bis jetzt verſchloſſenen Kryſtallkammer geſtattet hat, find von
der Beſitzerin, den Harzer Werken zu Rübeland und Zorge, elektriſche An
lagen zur Beleuchtung der Kammer hergeſtellt worden. Die koſtſpieligen
und ſchwierigen Arbeiten, die unter der Controle der Herren Prof. Dr.
Kloos in Braunſchweig und ForſtmeiſterStolze in Rübeland vorgenommenworden ſind, gehen ihrer Beendigung entgegen, und die u

und arg Beleuchtung iſt zum erſten Oſterfeiertage in Ausſicht ge
nommen. Bei dem vielſeitigen Jntereſſe, das man in weiten Kreiſen
der Naturſchönheit engegenbringt, erwartet man zu den Oſterfeier
tagen einen ſtarken Beſuch. Die Höhle ſoll an den Sonn und
Feiertagen von 8—1 Uhr und von 2-6 Uhr elektriſch beleuchtet ſein,
an den Werktagen findet die Beleuchtung und Oeffnung je nach
Bedarf ſiatt.

Braunſchweig, 9. April. (Jugent gleiſun g. Vom
erſten Frühzuge e rer iſt heute früh 69, Uhr bei
der Einfahrt in die Station Garbolzum ein Wagen vritter
Klaſſe aus dem Geleiſe geſprung'en und umgeſtürzt. Die
Peſſagiere mußten ans den Fenſtern flüchten, ein Paſſagier
wurde nicht erheblich verletzt. Der Verkehr iſt zeitweilig
geſtört und muß durch Umſteigen aufrecht erhalten werden.

Dresden, 9. April. (Die wegen Mordes) verübt an
dem 73 jährigen Brezelträger Kunze in Kötzſchenbroda, in der Schwur
erichtsſitzung vom 22. Februar d. J. zum Tode verurtheilte ErneſtinePauline Kunze geb. Strohm, Ehefrau des Ermordeten, und der Sattler

82 Kurt Johannes Berthold aus Plauen i. V. wurden von dem
önig zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Roßwein, 9. April. (Tödtlich verunglückt.) Auf
Marbatcher Staatsforſtrevier ereignete ſich geſtern Vormittag ein be
dauernswerther Unglücksfall, bei dem leider ein Menſchen leben
zu beklagen iſt. Daſelbſt waren mehrere Arbeiter mit dem Umlegen
von Bäumen beſchäftigt, wobei ein ger bereits dem
nahe ſtehender Baum unerwartet zurückſchlug und dabei den Wald-
arbeiter Franz Starke umwarf. Derſelbe erlitt dabei bedeutende
Quetſchungen im Geſicht, auch wurde ihm die Bruſt eingedrückt,
worauf der Tod unmittelbar erfolgte. St. iſt verheirathet und
hinterläßt eine in geſegneten Umſtänden befindliche Gattin, ſowie ſechs
kleine Kinder.

Zittau, 9. April. (Hundert Störche.) Hier beobachtete
man einen Flug von über 100 Störchen in ziemlicher Höhe in nord-
weſtlicher Richtung über der Stadt. Nun können ſich alle Eltern
freuen, oder vielmehr alle diejenigen, die es werden wollen

Oelösnitz i. Vogtl., 9. April. (Flucht.) Die 36 jährige
Strafgefangene Marie Liſchke aus Bautzen hat in der Nacht zum
7. April einen gelungenen Fluchtverſuch aus dem auf felſiger Höhe
gelegenen, als Weiberzuchthaus benutzten Schloß Voigtsberg
gemacht. Von dem im zweiten Stockwerke beſindlichen Schlafſaale
aus glitt die Liſchke, ein großes, kräftiges Frauenzimmer,
an zuſammengebundenen Bettlaken in die Tiefe. Bei der Fahrt in
die Tiefe muß ſich die L. verletzt haben, denn ſie kehrte am Mitt-
woch ormittag blutend in Tirſchendorf in einem Bauern
hauſe ein und bettelte um Kleidungsſtücke, da ſie ſich noch in den ſie
leicht kenntlich machenden Sträflingskleidern befand. So viel bis jetzt
feſtgeſtellt iſt, hat die Entſprungene alsdann die Wanderung nach
Schöneck zu fortgeſetzt. Allzulange wird ſie ſich wohl nicht der
goldenen Freiheit erfreuen.

Verantwortllch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Sprechſtunden der Redaktion
von 912 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
eitnng in Halle a. S. zu adreſſiren.
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ſchwarz, weiß und gemuſtert, für
W Brautkleider, Straßenkleider u.

malen toffeS Sbchneiderin mit guter Kundſchaft als Vertreterin geſucht.eiſchaftetteider. e Seidenhaus Vreundl Thiele. LeipHainſtrafe zig
W HNan verlange MHuster. W

Kakao. Schokolade,
Die Unterzeichneten haben aus einer großen Anzahl dentſcher Fabrikate die beſten Qualitäten ausgewählt

find d ihren gemeinſchaftlichen Einkauf in der Lage, überaus preiswerth und in ſtets friſcher Waare
icfern zu nen.Wir übernehmen für unſere ſämmtlichen nachberzeichneten Sorten die Garantie für vollſtändige Reinheit,

große Ausgiebigkeit, ſowie hohen Gehalt an Aroma und Nährſtoffen.
Wir offe pgrt x Pfd. Cart. o Pfd. Bentel

D. rt. u2,10 660 nNr. 1 Golddruck 0,25 Mk.Vereins Kaknao u 2 Braundruck 2,00 1,090 0/50 0,20
3 Blaudruck 1,50 75 0,38 0,15
4 loſe mit 1,20 Mk. p. Pfd.

e 5 r e er46h Vanillirte Vereins Schokolade 523 t p. Pſ.
(rein Kakao und Zucker).

Bernh. Barth, Kl. Ulrichſtr. Ernst Beyer, Herrenſtr. Paul Pinicke, Streiberſtraße.
F. W. PFischer, Glauchaerſtraße. W. Franke, Glauchaerſtr. Ferd. Hille, Geiſtſtraße.
Julius Hoffmann, Breiteſtraße. F. A. Hollmig, Bernburgerſtr. Moritz Hund, Herrenſtr.
Gebr. Kircheisen, Kirchthor. Bernh. Lailach, Zwingerſtr. L. F. Mertens, Langeſtr.
Aug. Nauendorf, Reilſtr. Gust. Preisser, Sophienſtr. Otto Schaaf, Wörmlitzerſtraße.
Pranz Stein, Gr. Klausſtr. Oswald Weisse Sophienſtr. A. C. Werner, Bernburgerſtr.

Weine anerkannt vorzüglichen

Nusstortfen u. Baumſtucſten
bringe in empfehlende Erinnerung.

V Als Neuheit empfehle: W
Charlotten, Stephanie u. Bismarckeichentorten,
Eis und Sahnenſpeiſen, hochfein und wohlſchmeckend.

Condikorei Hermann Pfautsch, hart

eidende!

Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des

G. Gröhe Nachf.,

c
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S NMagens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer Z.eder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein a 8

I Magenleiden, wie i 03e Mageukatarrh, Magenkrampf, SMagenſchmerzen, ſchwere Perdaunnng oder Berſchleimung 2S z5
S Knugezogen laben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen s a

S vorügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. S. S

Es iſt dies das bekannte S 2Verdanungs- u. Blutreinigungsmittel, der

e I b oHubert Ullrich'sche Kräuter- Wein
a Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig
befundenen Kräntern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt
und belebt den ganzen Verdannngsorganismns des Menſchen

ohne ein Abführmittel zu ſein. Kränter-Wein beſeitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf

die Neubildung geſnuden Blutes. S
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden

Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht
ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund
heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
Grbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen,
wie VBeklemmung, Kolikſchmerzen,

Ferzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtanungen in Leber,
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch
Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter Wein behebt
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug-
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ansſrhen, Blutmangel,
r ſind meiſt die Folgen ſch echter VerEntkr äſtung, dauung mangelhafter Blutbildung und

eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher J
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpaunnng und Gemüths- j

verſtimmnung, ſowie häuſigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten
fiſchen oft ſolche Kranke langſam dahin. o Kräuter-Wein giebt
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen gmpuls. W Kräuter
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, rege
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blut
kildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft den Kranken neue
Sräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dank-

ſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und
Nk. 1.75 in Halle a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein S
n der Apotheke und in Teutſchenthal, Höhnuſtedt, Teicha, Wettin,

Wrehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Schkenditz, Löbejün,
Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröb-
ig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben,
Zernburg, Deſſaun, Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilen-

burg, Allſſtedt, Sangerhauſen, Lützen, Markranſtädt, Weiſzen
els, Teuchern, Torgaun, Wittenberg, Hohenmölſen, Droyßig,
Oſterfeld, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. ww. in den
Avpotheken, ſowie in allen größeren und kleineren Städten der

zrovinz Sachſen und der Nachbarländer in den Apotheken.
Auch verſendet die Firma „Iubert VUlIirich, Leipaig,

Weſtſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original
eiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

r Unbert VUIrieh'ſchen o Kräuterwein
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel ſeine Beſtandtheile

nd Malagawein 450,0, Weinſprit 10,0, Glycerin 100,0, Roth-
in 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis,

Welenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel

10,0. [3064

portrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches 2

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Ragens, übelriechendem Athem, J
Blähung, ſaurem Kolik,
Sodbrenunen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und

Erbrechen, Hart-leibigkeit oder Verſtopfung. 2
Auch bei Kopfſchmerz, falls er

vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer, Leber- und
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges

ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
J Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche ammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 140.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Apotheke zum
„König von Ungarn““, Wien I
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.
9 Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken Kronenavoth.
am Ranniſchen Platz; Brehna Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt:
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schkenditz: Apoth. L. Hoff
mann Schkölen: Apoth. H. Wicke
Gröbzig: Apoth. C. Günter.

Vorſchrift: Alos 15,0 Zimmtrinde, Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt
werwurzel, Rhabarbara, von jedem
Weingeiſt 60 750

Alle dieſe Spezies werden grob zer-kleinert und 8 Age hindurch in 280

Gramm ingeiſt bei öfterem
nev.e

5 e 4 Sd t Fpann

Freyberg's Brauerei
ewmpßehlt Lager-, Münchener und Pilsener Bier

à Flasche 10 Pfennige.

Porter-Bier a1896 in Berlin 2weimal mit der goldenen Medaille
prämürt. [(4194Kochkunst-Ausstellung und Hauswirthschaftliche Ausstellung.

J Wein Oferte
Als sehr preiswerth empfehble:

Lothringer Rothwein, à FI. 70 Pf.

Borcdleaux-Weime, roth,
à Flasche 80 Pf., 90 Pf., 100 Pf. und theurer,

bis zu den feinsten Marken

Grosses Lager Directer Bezug
Rhein- u. Mosel-Weine, Süchweine, Bowlen-

Weine, Champagner.

Julius Bethge
4215 (Inh. Klippert Engel).S Dehcatessen- u. handlung, Weinstube.

J T e e F rT 3 7 c e

e wer ine e St J e

Leipziger

Str. 5.

glänzend erpro Särztiich empfohlen bei
henmakismns, enAunagr al Bitt-Dinhaenee et h

c D. B. Krampfadern, Gicht,„Aeolus 6ö377 Arm n. Hrinſchwächen,
halten Füßen e. e

Von gleicher vorzüg-
licher Wirkung für Körper-Managa- t. Reunetimn- e n n ne
wie Rücken, Bruſt, Hüfte,

Platta „Aeolus“ Scholter. Unerreicht bei
Hexenſchnuſz.

D. R. G. I. 68 324
bie Platte eignet
sich vorzüglich
zum Vrottiren.

Preis für Binde Mk. Z3, für Platte Mk. 2,
Halle a. S.: II. Grebe, Adler-Apotheke.

5550 mit 90 h garantirte Gewinne
Vierte Berliner Pferde- Lotterie

Ziehung am 13. und 14. April 1897.
Hauptgewinno im Werthbe von [3121

30 000, 25 090, 15 000, 12 000, 10 900, 8 000, 7 000 ete.
Loose à I Mk., 11 Loose für I0 Mk. Porto und Liste 20 Pfg.,

emptehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Heinmtze., vnrer en I Wän 3.
5 500 mit 90 garantirte Gewinn e-

T T W ewseo We WWwose,S Wädh We v WWe Bwweosowe W W W WWeoWo X J Wo W d WW e heeeeewwuw ws v Wo d J J dWege ewee W e Wer W W dW VW W W V 9 War o W WW W. ö d Wev W V d S v x 9W W W 9 v 8 G JW S W J J SWo d d J W S dd W V 9W W d W Wo WW J V W. W W W d C We e dw Wo W. W
W O in Tech, Buxkin, Kammgarn, Cheviot ote. vom Einfae

Noeh feinsten S mie dne direct an PrivateigteeWo Beste Berugsquelle für wirklich reelle Onalitäten.
V-berraschend schöns Muster-Collection an Jedermann portotre

Carl Sommer junior, Tachversan

Ww“s

für alle
Zwecke.Tiefhohrungen Heinrich Lapp,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Ponhy-Kutſch-Wagen, SelbſtFahrer,
wie neu, billig zu verkaufen in Hall a. S.,

J ——mu Wn

Mohnkuchen aus deutſcher Mohnſaat,

ſtets friſch, ver 50 Ko. Mk 5 offeriren
Wilh. Krahnert Co., Speiſeöl Fabrik,Umrüh igerirt (ausgelaugt) und ſomrühren dig ausg 38h6 Fiſcherplan 6. (4508 Aunkerſtr. 13, bei Schmiedemeister Hahn.

Nette nodruck und Verlag von Otto Thiele, Halb Eaaled, Leir S. Mit 2 Beilagen. S

d
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Veilage zu Nr. 169 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzen

Steuern in Halle.
Halle a. S., 9. April 1897.

i änzungsſteuer-VeranlagunEinkommen und s g
Vas Ergebniß der jetzt beendigten Veranlagung zur Staats-Einkommenſteuer in Ergänzungsſteuer in der Stadt Halle a. S.

für das Steuerjahr 1897/98 iſt folgendes

g5 an u h 909 Marl vis1. Mii einem Einkommen von mehr a ar i3000 Mark ſind veranlagt worden 14650 (Vorjahr 13 975)
phyſiſche Perſonen mit einem Geſammt-Jahresſteuer-
betrage von 259354 Mark (251 344 Mark).

Freige ellt ſind gemäß 18 des Einkommenſteuergeſetzes
(Kinder) 1969 (1631), gemäß 8 19 a. a. O. andauernde
Krankheit u. ſ. w. 18 (13) Eenſiten.
Mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ſind
veranlagt 3173 (2958) phyſiſche Perſonen mit einem Geſammt
Jahresſteuerbetrage von 896 244 Mark (864712 Mark).

3. Nicht phyſiſche Perſonen (Aktiengeſellſchaften u. ſ. w.) ſind ver
anlagt 23 (21) mit einem Jahresſteuerbetrage von 96 145 Mark
(105089 Marh).

Jm Ganzen werden herangezogen zur Ein-
kommenſteuer 17846 (16954) Cenſiten mit
einem Jahresſteuerbetrage von 1251743 Mark
(1221145 Mk.), alſo gegen das Vorjahr mehr 30 598 Mk.
Einkommenſtener.

B. Ergänzungsſteuer.
t. Mit einem Einkommen von mehr als 900 Mark bis 3000

Mark ſind veranlagt zur Ergänzungsſteuer 3094 (Vorjahr 3060Cenſiten mit einem Geſammt Sohrerſteverbetrage von 3432

Mark (35 661 Mark).
2. Mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark 2646

(2524) Cenſiten mit einem Jahresſteuerbetrage von 217924 Mk.
(210894 Mark).

m Ganzen ſind veranlagt 5740 (5584) Cenſiten
mit einem Geſammt-Fahresſteuerbetrage von 252250
Mark (246555 Mark), alſo gegen das Vorjahr mehr 5695
Mark Ergänznungsſtener.

d

Ueberſicht über die Bewegung der ſtaatlichen Perſonalſtenern
in der Stadt Halle a. S. ſeit 1891/92.

jahrEin Ergän- ar dw n er
kommen zungs gſteuer Ein Ergän Ein Ergänkommen zungs- kommen zungs

ſteuer ſteuer e r

Steuerjahr Bemerkungen
Seit 1. April 1892
Erhöhung in Folge
Jnkrafttretens des
neuen Einkommen
ſteuergeſetzes, nach

welchem auch die
Aktiengeſellſchaften

u. ſ. w. ſteuer
pflichtig wurden.

in Steuerjahr
1895/96 wurde die
Ergänzungsſteuer

o

zum erſten Mal
veranlagt.

1 221 145246 555 3 474 Die erhebliche Ver1897/98 1 251 743 252 250 medrung der Einkommenſteuer im
Jahre 1896/97 hat
ſeine Begründung
namentlich in der
Einrichtung einer
Eiſenbahndirektion
hierſelbſt, da auch

die außerhalb
Preußens ſtatlio

nirten Beamten
und Penſitonäre

von ihren Bezügen
aus der hieſigen
Eiſenbahnhaupt

kaſſe hier veranlagt
werden.

1891/92] 709 3571—
1892/93 1 149 4001
1893/94 1 143 0381
1894/95 1 137 2201

1805,/961 138 179250 029

o
440 045 u

n O S h

i

Heer und Marine.
Die ſeit längerer Zeit probeweiſe in Uebung geweſene

Kaſſenordnun ſgr die Truppen iſt nunmehr in Geltung geſetzt
worden. Durch ſie werden die Offiziere der Armee von der Mit
wirkung bei den Kaſſengeſchäften in ausgiebigſter Weiſe befreit.
Die Zahlmeiſter führen die Kaſſenverwaltung unter alleiniger Ver
antwortung. Die allgemeine Dienſtaufſicht liegt dem Komman

deur ob. SVereine und Verſammlungen.
Der zloeite deutſche Handlungsgehülfentag, einberufen

auf Veranlaſſung des deutſchnationalen Handluugs-
ehilfen- Verbandes (Sitz andnrgh tagt am zweiten Oſter

dem 19. April, in Berlin in den ViktoriaSälen, Leipziger
ſtraße. Auf der Tagesvrdnung ſtehen u. a. Beſprechungen über das
neue Handelsgefetzbuch und über die Frauenarbeit im Handelsgewerbe.Die Betheiligung an dem Tage iſt in dieſem Jahre eine beſonders

lebhafte, da bereits aus mehr als 100 deutſchen Städten Anmeldungen
zur Theilnahme vorliegen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 9. April. (Strafkammer.) Eine fribvole

Meſſerſtecherei. Der Gebrauch des Meſſers bei gen unweſent
ichen Vorkommniſſen hat in einer erſchreckenden Weiſe überhand ge
nommen und r die dafür verhängten großen Gefängnißſtrafen
ſcheinen noch keine hinreichende Warnung gegeben zu haben. Einen
erneuten Beweis hierfür lieferte die Verhandlung gegen den Arbeiter
Friedrich Kupferſchmidt aus Cröllwitz angeklagt der
hweren Körperverletzung mit einem gefährlichen uge. Jn der
fFacht zum 15. Februar fand in dem „Krug r ünen Kranze

Cröllwitz ein Tanzvergnügen ſtatt, während ſich im vorderen Gaſt
Iinmer mehrere andere Gäſte befanden. Unter dieſen war auch der
Maurer Albert Leibe. Als es gegen Mitternacht war und Feier
abend geboten werden ſollte, ging Letztgenannter mit ſeinen Be
kannten nach Hauſe. Beim Hinaustreten ſah er, wie K. eine Frauens-
perſon ſchlug, und ſagte zu dieſem „ſchlagen ſie doch das Weibſen
nicht ſo.“ Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, da erhielt er auch
ſchon einen wuchtigen Fauſtſchlag ins Geſicht. Jm Begriff, ſich den
Angreifer abzuwehren, drang dieſer wiederum auf ihn ein und ver
ſetzte ihm einen Stich in die Stirn, daß das Blut hervorſpritzte, ſo
daß Leibe ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und
acht Tage arbeitsunfähig blieb. n der heutigen Verhandlung
beſtritt der Angeklagte genannte Unthat begangen zu
haben. Er habe ſeinen Angreifer und namentlich
Leibe abgewehrt und dabei den Hausſchlüſſel gebraucht, als er be
drängt wurde. Durch Zeugenausſagen wurde dieſer ſelbſt konſtruirte
Alt der Nothwehr widerlegt und aus dem ärztlichen Atteſt nach
gewieſen, daß die Wunde ſcharfkantig geweſen, alſo mit aller Wahr

10. April 1897

den Staaten.
Zeitung.

a

ſcheinlichkeit mit einem Meſſer beigebracht war. Unter Berückſich
des Umſtandes, daß namentlich auf den umliegenden Ort-

ſchaften Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz c. die ſich in dem Gebrauch
des Meſſers dokumentirende Rohheit überhand genommen, zu deren
Abwehr nur hohe Strafen gerechtfertigt erſcheinen, erkannte der Ge
richtshof auf ein Jahr Gefängniß und ſprach die ſofortige Ver-
haftung des Angeklagten aus.

Ein Cewaltakt wurde in der Nacht zum 8. September auf
dem zur Pfarre des Dorfes Heiligenthal bei Gerbſtädt gehörigen
Kartoffelacker gegen den Kutſcher Stein verübt. Dieſer war mit
dem Diener vom Rittergute auf den Acker gegangen, um endlich mal
einen Dieb abzufaſſen, denn es waren ſchon zu wiederholten Malen
Kartoffeldiebſtähle auf dem pfarramtlichen Felde ausgeführt worden.
Nachdem ſie bis gegen 12 Uhr tn einer Furche ſich verborgen ge
halten hatten, ſahen ſie z änner mit vollgeſtopften Säcken von
dem Acker des Paſtors kommen. Stein ſprang auf und hielt den
erſten an. Kaum hatie er ihn gefaßt, da ſauſte auch ſchon ein
wuchtiger Hiebd mit einem dicktn Knüopel auf ſeinen Kopf nieder.
Beide fielen dabei zur Erde, Stein infolge des Schlages und der
Angreifer infolge ſeines ſchweren Sackes. Als erſterer ſich wieder
aufrichten wollte, kam der zweite Dieb hinzu und ver-
abreichte Steine ebenfalls einige wuchtige Hiebe. Letzterer erkannte
in dem zweiten Angreifer den Maurer Wilhelm etzner aus
Heiligenthal und redete ihn auch ſofort mit dieſem Namen an. Als
die Beiden ſich erkannt ſahen, ſhütteten ſie ihre Säcke aus und
machten ſich davon. Mehrere Tage war Stein arbeitsunfähig. Der
Begleiter von Detzner ſollte der Maurer Auguſtin geweſen
ſein. Da Stein ihn aber nicht beſtimmt erkannt hatte, mußte A.
Freiſprechung erfolgen. Detzner wurde vom Gerhbſtädter Schöffen
gericht wegen der Mißhandlung zu 3 Monaten, wegen des unbe
fugten Betretens eines fremden Ackers zu 20 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung, die ſich auf einen
Alibibeweis ſtützte, wurde verworfen, dagegen auf die Berufung der
Staatsanwaltſchaft die Gefängnißſtrafe auf neun Monate
hebt. weil die erſtinſtanzliche Strafe als zu niedrig angeſehen
wurde.

e

Frankfurt a. M., Die Strafkammer verhandelte gegenden Direktor der Oberländer Brauerei Aktien- Geſellſchaft
Leopold Oberländer und den Kaſſirer Simon Bendheim
wegen Unterſchlagung und Beihilfe dazu. Oberländer war ſeit 1884
Direktor der genannten Aktiengeſellſchaft gegen ein Jahres
g7n von 10,000 Mk. nebſt freier Wohnung, entnahm

fortgeſetzt 59 Beträge, ſodaß die Geſellſchaft im Laufe der
Jahre um 70, Mark geſchädigt erſcheint. Der Angeklagte iſt in
vollem Umfang geſtändig und erklärt die Mehrentnahme damit, daß
ſein Gehalt nach Abzug der Lebensverſicherungsprämien, der Zinſen

und der Unterſtützung von Verwandten nicht ausgereicht habe. Das
Urtheil lautete für Oberländer auf 2 Jahre Gefängniß ohne Ehr-
verluſt, für Bendheim auf Freiſprechung.

Cemnitz, 9. April. Auf Grund des Geſetzes über den
unlauteren Wettbewerb verurtheilt das hieſige Landgericht
als zweite Jnſtanz einen Muſiklehrer zu 150 Mark Geldſtrafe. Er
war Geſchäftsführer ſeiner einen Pianofortehandel treibenden
Ehefrau. In dieſer Eigenſchaft pflegte er bei einer Kaufmannswittwe
eines ſeiner Jnſtrumente aufzuſtellen und dann zu inſerirrn, es

in der Wohnung ein Pianoforte zu verkaufen. Die Wittwe
ekam für jedes verkaufte e 10--20 Mark Proviſton. Das

Gericht nahm an, der Muſiklehrer habe, um einen beſſeren Verkauf
zu erzielen, durch jene Jnſerate bei dem Publikum den irrigen
Glauben erwecken zu wollen, es handle ſich um einen Gelegenheſts
kauf. Der Verurtheilte berief ſich vergeblich darauf, daß man den

W vielfach auch in Leipzig und Dresden in ähnlicher
eiſe bisher anſtandslos betrieben habe.

Vermiſchtes.
Die Rache der Eiferſüchtigen. Aus OBecse in Ungarn

berichtet man Der reichſte Landwirth der ganzen Umgebung Emerich
Tripolßky unterhielt mit der Frau eines ſeiner Schafhirten ein Liebes-
verhältniß. Die Gattin Tripolßky's erbielt hiervon Kenntniß und
ertappte ihren Gatten mit der ſchönen Schäferin in einem Téterà-Této,
wofür ſie vom Gemahl durchgeprügelt wurde. Als nun die Tripolßky
bald darauf von der Kirche nach Hauſe ging, begegnete ſie
ihrer Nebenbuhlerin vor dem Genmeindehauſe; ſie ſtellte
ſie zur Rede, warum ſie ihren Gatten verführt
habe. Die erſchrockene Schäferin ſah ſich in Gefahr und ergriff
wortlos die Flucht. Die Tripolßky rannte ihr nach und riß ihr ein
ſeidenes Tuch, das die Frau des Hirten von ihrem Liebhaber zum
Geſchenk erhalten hatte, öffentlich vom Halſe. Dies wollte die
Schäferin ſich nicht bieten laſſen zwiſchen den Weibern entſtand eine
Balgerei. Auf einmal blitzte in der Hand der Tripolßky ein langes
Meſſer die Schäferin brach blutüberſtrömt zuſammen und gab nach
kurzem Ringen den Geiſt auf. Die aus Eiferſucht zur Mörderin
Gewordene ſtellte ſich dem Gerichte.

An den Folgen übermäßigen Alkoholgennuſſes iſt vor
Kurzem in Ongar in der engliſchen Frri Eſſex eine junge
Millionärin geſtorben: Jſabel Margaret Murphy. Als Tochter
eines San Franziscoer Millionärs konnte ſie ſchon im Alter von
G ehn Jahren frei über ein Vermögen von etwa anderthalb
Millionen Mark verfügen. Schon mit ſiebzehn Jahren begann ſie,
ihr in Alköhol aller Art umzuſetzen. hre monatlichen
Ausgaben für Alkohol beliefen ſich ſchon damals auf nahezu 800 Mk.,
während ſie für ſonſtigen Lebensunterhalt kaum der Hälfte bedurfte.
Im Alter von zwanzig Jahren konnte ſie ſchon auf fünfunddreißig
Verurtheilungen wegen Trunkſucht und Erregung öffentlichen
Aergerniſſes zurückblicken. Mit einundzwanzig Jahren kam ſie in ein
Spital, das ſie nach fünf Monaten verließ, um wieder ihr altes Leben
r 23 Jahre alt, wurde ſie zum hundertſten Male beſtraft.
Ein Jahr ſpäter wurde ſie mit dem katholiſchen Pfarrer Smullens
bekannt, der ſie zu retten hoffte. Er verſpra
Reiſe das De und die Beide ſegelten daher na t Amerika, dem
Geburtslande der Säuferin, das W ſchon in früheſten Jugend
verlaſſen hatte. Aber die neue Welt bot für Miß Murphy nur in
ſofern Lehrreiches, als ſie dort mit einer ganzen Reihe ihr bisher
unbekannter Getränke vertraut wurde. Sie ergab ſich ſo eifrig dem
Studium dieſer neuen Gins, Whiskys, Cocktails u. ſ. w., daß auchdie Behörden von New ort eine Anzahl von Beſtrafungen über ſie
verhängen mußten. Nach ihrer Rückkehr in den alten Welttheil begann
ſie Weinſprit und Kölner Waffer in großen Mengen zu trinken und
amüſirte ſich nebenbei mit regelmäßigen MorphiumJnjektionen. Am
verfloſſenen Freitag kehrte ſie nun vom Gericht zurück, wo eben die
205. Strafe vier Wochen Gefängniß über ſie verhängt worden
war. Um ſich zu tröſten, ließ ſie zu Hauſe eine Batterie von Flaſchen
aufmarſchiren und trank ſo lange bis eine Herzlähmung ſie zu Boden
re So endete mit 27 Jahren die Laufbahn dieſer merkwürdigen

illionärin, die nach der Verſicherung ihrer Angehörigen gut erzogen,
ſchön und gebildet eweſen iſt. Jhr Vermögen hat ſie nach dem
„Börſ.Cour.“ dem Pfarrer Smullens vermacht, doch fechten die drei
Schweſtern der Verſtorbenen das Teſtament an. Eine ihrer Schweſtern
iſt an einen LegationsSekretär der Pariſer Botſchaft verheirathet.

Dem Duell, das vor Jahresfriſt zwiſchen dem Finanzdirektor
v. Bennigſen, dem Sohn des Oberpräſidenten und Parlamentariers,
und dem Oberrichter Eſchke in DeutſchOſtafrika ſtaltfand, iſt jetzt ein
anderes in Deutſch Südweſtafrika, ebenfalls zwiſchen zwei Reichs
beamten, gefolgt. Aus Swakopmund wird dem Graudenzer
„Geſelligen“ in einem Schreiben vom 2. März d. J. gemeldet:
Der Vorſteher der kuiſerlichen Haupt Poſtagentur in Windhoek,

Herr Oberpoſtſekretär Sachs, Sohn des Herrn Poſtdirektors

ſich von einer großen

Sachs in Graudenz, iſt am 18. Februar in einem Piſtolenduell von
dem OberLandmeſſer Dürling ſchwer verwundet worden. Die Kugel
iſt durch den rechten Arm gegangen und hat die Lunge geſtreift,
beide Beine ſind empfindungslos, das Rückenmark iſt wahrſcheinlich
durch einen Knochenſplitter der Wirbelſäule verlezt worden. Der be
handelnde Arzt hat bie Anſicht ausgeſprochen, daß Herr Sachs ſelbſt
im günſtigſten Falle für lange Zeit dienſtunfähig ſein werde.“

Für die Ausmerzung von Fremdwörtern hat Stephan un
ermüdlich gearbeitet. Als er in ſeinem Amtskreiſe mit der Sprach
reinigung begann, da ſtand er allein in der weiten Oeffentlichkeit mit
dieſem Beſtreben und lenkte unerſchrocken tauſend Pfeile des Spottes
und Witzes auf ſich. Seitdem entſtanden die großen Sprachvereine.
Jeder Erfolg auf dieſem Gebiete machte Stephan beſondere Freude.
Daß ſeine deutſchen Worte für „Rekommandiren“, „Recepiſſe“, „Posto
restante“ und dergleichen ſich ſo ſchnell und gut einbürgerten, gereichte
ihm zur beſonderen Genugthuung, und über alle Fragen auf dem
Sprachgebiete ſtand er mit dem kurz vor ihm dahin geſchiedenen Daniel
Sanders in ſtändigem Briefwechſel. Vom Krankenlager aus richtete
der bereits ſchwerkranke Stephan eine Beileidskundgebung an die
Familie Sanders.

„Die Kunſt im Volke“ zu dieſem Thema ſchreibt man
dem „B. T.“: Als ich jüngſt von der Viktoriaſtraße in Berlin quer
durch den Thiergarten nach dem Brandenburger Thor ging, hörte
ich an der bronzenen Löwengruppe von Wolf, wie eine ſehr elegant
gekleidete Erzieherin ihren beiden höchſt chic koſtümirten
jugendlichen Zöglingen dies Bilderwerk allen Ernſtes ſo erklärte
Der gote ſtehende Löwe iſt e die verwundet am Boden
liegende Löwin iſt Frankreich und die beiden Jungen ſind Eiſaß und
Lothringen!

Eine eigenartige Ehruug iſt Herrn v. Stephan bereits
geſtern auf ſeinem ureigenſten Gebiete, dem der voſtaliſchen Be
förderung, zu Theil geworden. Unter den Poſtkarten, die
am geſtrigen Tage bei den Berliner Poſtanſtalien auf-
geliefert worden ſind, befinden ſich auch ſolche, die auf der
Rückſeite das Porträt des Verblichenen tragen. Unter dem Porträt
iſt zu leſen „Des neuen deutſchen Neiches erſter Generalpoſtmeiſter.“
Dahinter folgen Stephans Geburts- und Sterbetag. Ueber dem
Porträt dagegen iſt das launige, von Stephan ſelber geſchaffene

kotto angebracht:
Wo man denkt, wird's Schreiben auch nicht roſten,
Wilde Menſchen haben keine Poſten,

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 11. April Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, milde.

Montag, 12. April Wolkig, normale Temperatur, ſtrich
weiſe Regen, lebhafte Winde.

uſ— à—z Jb- W
Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)

Eaale gud Unſtrut.
Fang Wuchs
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S. April 1,20. 9, April 4 1,18. 6Dresden 0,10. e en 9 15. 0,08Wittenberg e 2,98. J 0 2,86. 12Sarer i I 3,32. I 8,11. 0,21Magdeburg h 7 2,87. e 9 2,665. 0,22 7Wittenöerge h 4 3,74, J 77 8e32, 0,12

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin O., den 9. April 1896.

Butter: Die lebhafte Frage der letzten Woche übertrug ſich
auch auf dieſe und wurde durch den Feſtbedarf noch verſtärkt. Das
Geſchäft war äußerſt lebhaft, die Kaufluſt nach allen Ouaglitäten
Molkereibutter eine ß dringende, daß ſich die Zufuhren ſofort nach
Ankunft räumten. Preiſe wurden um 2 C pro Ctr. erhöht.

Landbutter: Nach inländiſcher guter reinſchmeckender Waare
beſtand ebenfalls gute Frage und fand auch friſche polniſche Butter
beſondere tn

chmalz: Durch etwas mattere Berichte von den amerika-
niſchen Märkten wurde die feſte Stimmung an unſerem Platze be
einflußt, und war die Kaufluſt in dieſer Woche nicht mehr ſo rege.

Preisfeſtſtellung vder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs-Kommiſſton.

Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 98

IIa 95IIIa e nß Abfallende 92Landbutter, Preußitee 680-- 83Mietzbrücher 0- 83Pennnge be 680-- 85olniſche „680-- 85Bayer. Senn- 88 90n Land 78 80Schleſiſche 89 83Galiziſche 173 75Margarine u 30 53Schmalz, Prima Weſtern17 Tara 28 29„reines in Deutſchland raff. 30 31
Berliner Bratenſchmalz „33 34

Markktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco bunter polniſcher 154,0) ab Bahn, per Mai

155,60--154,25, per Juli 157,00 155,25.
Roggen loco per Mai 116,75--116,25, per Juli

117,50 116,25.
Gerſte 100,00-175,00.

61 R ois amerikaniſcher 83,00-87,00, per April 81,00, per Mai
75.

Hafer loco 124,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per
Mai 127,00.

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,35, per Juli 15,60.
Petroleum loco 20,30.

Braunſchweig, 9. April. (Originalbericht von QuenſellSpannuth.) R oVzuger: Die Stimmung des Marktes in
der verfloſſenen Berichtsperiode war ſehr ruhig. An einzelnen Tagen
trat das Angebot in Kornzucker ſtärker hervor. Eine entſprechende
Nachfrage konnte nur zu nachgebenden Werthen erzielt werden. Vom
Auslande kam keine Anregung. Jm Inlande iſt bei dem ſchlechten
Werthverhältniß zwiſchen „Granulated“ und „Rohzucker“ die Nach-
frage ſeitens dieſer Käufer auf das Nöthigſte beſchränkt.
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MagdeburgHamburg.)
iſt ſtill und luſilos.

Tonne.

Originalbericht von Lutzze u.
Chilifalpeter: I

Wir notiren April c 7,60,

m weiße 25--30 Mk., Linſen
canune ilſenfrüchte-
(Amtlich.) Erbſen, gelbe,

25 600 Mk.
zum Kochen 20,07 40,00 Mk.

A. 7,52x, JuniJuli 7,40 W w A. 7,42X, S ſender
Oktober 7,45, M. 7,/ s frei Fahrzeug
Hamburg.

u Hat grs. 7. April. (Futtermittelmarkt. Original
hericht on (G. Lüders, Hamburg.) In dieſer Berichtswoche äberſties das Angebot dei Weitem die Nachfrage.

Fabrikanten nd Jmporteure mußten ch entſchließen, ihre Preiſeogrleven: trotzdem blieben die Umſätze belanglos. Tendenz:
d o

Reisfuttermeh! 24--28 Fett und Protern 3,40 c. bis 3,75ab Hamburg, 3,60 bis 3,90 c. ab Magd eburg, ohne Gehalts
garantie 3,00 bis 8,60 c. ab Hamburg, Reiskleie 1,75 2,25
ab Hamburg, 2,10 bis 2,40 ad Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 A. bis 4,90 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Fett und Protern 3,65 bis 4,40 c. ab Hamburg, Erdnuß-
iuchen und Erdnußmehl 52—54 6,00 K. bis 6,35 ab Ham
vurg, 53 6,30 bis 6,60 u ab Hamburg, Baumwollfaat
ruchen und zaumwoillſaatmehl 54—60 4,65 A. bis 5,00
58 62 5,00 bis 5,60 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocus iſneht 5,40 bis 6,00 ab Hambur rg Palmkernkuchen
25— 30 Fett und Protein 5,10 bis 5,30 A. ab Hamburg, Rapstuchen 50 A. bis 5,00 C. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 3,90 bis 4,15 ab Hamburg, Weizenkleie 3,80 A. bis
4,25 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 bis 4,30 ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 A. bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Eüdafrikaniſche Minen-Courfe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 3k.

Schluß Courſfe vom 9. April 1897.
Tendenz wenig verändert.

Sonanza 3,00, Buffelsdorn 0,96, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75,
City 3,37, Comet 9,81 Crown reef

Chimes 0,265,
10. 25, Durban 5 50, Eaſtrand 2,37, Euſtleigh 0,37,

Goch 1,08, Eoldfields 5,50, SGlencairn 7,668, Henry Nonrſe 550, Hertot
Jumpers 3,12, Klerksdorp Knights 2,87, Lancaſter 1,76, Langlaggte 2.62,
lagte B. 0,62, Langlaagte Royal 0,31, Luipaards Blei 0,51, Mainreef 0.75,ſontein 1, Modderfontein extenſion 056, Mgel 1,62, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,06,

Randfontein l 46 Roodevort deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand 6,18, Weſt Raod
v,68, African Eftates 0,68, r Anglo french 1,68, Chartered 2,00, Maſhonn
land 1,37, Matabelereefs 3.02, Heeana Minerats 0,25, W 77 Rand Rhodeſia6,37, St. Auguſtine DOerana eons 0,7b, Molvnenx 0Weſtauftrgliſche Mi Minen,

Bailey Brillkant Bkock 91 Boulder 8, 31,Hampton plains 3,75, Hannans Brownhig n Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,

Lond. W. A. Jnveſtment E62, Menzies 60,68, Jooker c25
Pillbarra Whiete ſeather Fingalls Weſt Auſtr. ſinanee 3,06, Wealht of
Nations 9,75, algoo

Hampton Landsl.

Mainz Ludw. 68.69 IIICoursnotirungen 75, 76 und 78

a 1 eder Berkiuer Bürſe vom D. April. S Frzb.e R. e eh Suddahn. IIIIIIIIIIIErxgänzungs- Courſe.)
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII33 e e e

per April 21,55, pr. Mat 21.70, ver Mai -Aug, Z1,80, er Sptbr.Dzbr. Roggen
ruhig, pr April 13.,66, per Sutor. Djor. 12,60.

Umſterdant, 9. April. Seizen auf Termine niedriger. per März
er. Wai 166, Roggen loeo auf Termine feſt, per Jul per Qltbr.

pr. Mai 97, en e. Tannv Antwerpen, 9. April. gyis. Koggen behauptet
Serſte behauptetLondon, April. An der Küſie 2 Wedyeiadungen angesoten.

m NewJork. 9. April. Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen locoz pr. April 719 per Rat 705 per Juli 687 pr. Spthr. 28 Chats pr. Aprilzeig pr. Mai 2 pr. Juli 0. Mehl 325, Getreideiracht 21
Chieago, April. (Telegr.) Weizen pr. April s per Mal 6

per Mais April 22

Hafer

Zurker.
Hamburg, 9. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 5 Vrodner Saſis

Rendement neue Ujfanee, frei an Bord Hamburg ver April 8.72 ver Mat 87per Junt 8.80, 27 Auguſt 8,92 per Oktober 8,8 per Dezember Ruhig
e ren April. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben-Rohzucder loco

4 9
Kaffee.

Hamburg, 5. April. (Vormittagsbericht.) Good 77 Santos. Na G.per J i 40,75 ver Septemder 41,50 G., per Dez. 42.00 G.
DHavpre, 9 April. (Tetegramm von Vermann. Ziegzer a. Co.) Kaffee in New

Hart ſchloß et 16 Voints Batſſe. Rio 9000 Sack. Santos 16 000 Sack.
Haure, 9. April. Schlußbericht. Teiegrun m von Sernann, Ffegler m C

Kaffee god average Santos ver April 48,50, ger Mat 4850, per Sept. 4
Tendenz Ruhig,

Amſterdam, 9. April. Java Kaffee good ordinary 16,50.

Petrolenm.
Bremen, (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,40 SHr.,

Tendenz Matt.
Zamburs, 9. April. Petroleum ruhig. Standart waite koco 5.50.

9. April.

e e n 56.460 Br. d e 70 Mart Berorauchzabgade per Aprik,

Stettin, 9. April. Spiritus ſeſt ocs ahne Faß mit 70 M. Konfum ſteuer

Kreuz u. Schaut 22, 2,00 M. Schlachterſchmalz 59 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.Squire Schmalz in Tierces 2400 Mark, in Firtins 112 c 24 59 Markt in Eimeru
à 50 Pfd. 26,50 M in Eiern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 9. Apri. Karpfen 1,095—2,20, Mk. Jale .20 2,40 M., Hander 1.80

sis 2,40 Mt. Hechte 1,00 60 Mk., Garſche 0,89-—-1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.Bleie 0.80 1.20 r. oer w. Krebſe 240 12.00 Mk. per Schock.
Hanrburg, 9. Steinbutt 135 Pfg., kl. 110 Pfg., Seezungen, große 179 Pfg.kleine 120 Pfg., ſie r 89 Pfg. eine 40 Pfg., Rothzungen 25 Peg., Haucder

45 Pfg Schollen groe 57 mittel 48 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellnſche, e 38 Pfg.
mittel 30 Pfg. kleine 29 Vfg., Lachs rotbfletſchiger Bfg.. Stiberlachs 130 Pfg
Lachsforellen 169 Pfg., Flußhechte 48 Pfg., Seedechte 28 Pfg., Hummer, lebende 310 Pfg.
Cabilau, große !6 r kleine 20 Pfg., Lengßich 10 Pfg. Kunxerhähne 10 Pfg., Rocheni ſag Blaußſco 10 Dis

Stroh. Heu.n 9. Aprit (Amtlich.) Richtſtroh 4,32 E2 Met., Heu 5,00--7,80 M. für
100 Kilo

Richtſtroh 3,50—4,50 M. Heu 5,09—550 Mk., für
Sorrvanſen, 9. April.

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leinzig. 9. April. Kanmzug-Termtnhandel, La Biata. Gründe B

per Aprik 2.92 Mk., per Mat 2,92 Nk., per Juni 2,25. Mk., perJuli 2895. Mr. per Auguſt 2,95 Mk., per Scptember 2,95 Mt., per
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Sonnabend, den 10. April 1897.

[Nachdruck verboten.]

Juf der Keige des Jahrhunderts.
21] Roman von Gregor Samarow.

„Kaſten, mein Freund,“ ſagte Atkins, bevorrechtigte Klaſſen,
die bürch ihre Geburt, durch ererbten oder erwucherten Beſitz
über die anderen herrſchen, giebt es nicht. Jedem wird das
Recht der Arbeit und der geſicherte freundliche Genuß des
Lebens zugeſtanden, aber eine Regierung wird es überall und
immer geben müſſen, wo die Maſſen einem Geſetz ſich beugen
ſollen, das noch härter und unerbittlicher wird ſein müſſen, als
das heutige, und die Regierung führen werden Diejenigen, die
mehr können und feſter wollen, als die Uebrigen.“

Mersmann ſenkte einen Augenblick nachdenklich den Kopf
nieder. Dann ſah er Atkins feſt an und ſagte mit einem Ton,
aus dem es wie freudige Hoffnung hervorklang

„Jch werde wollen und werde können der Vefehl des Bundes
wird ausgeführt werden. Das Vertrauen, das die Leiter in mich
ſetzen, ſoll nicht getäuſcht werden.

„Nun noch eins,“ fragte Atkins. „Dort oben wohnt der
Baron von Holberg, wiſſen Sie etwas von ihm und ſeiner
Familie? Seine Verhältniſſe intereſſiren mich. Sie wiſſen, um
für unſere Sache zu arbeiten, muß man ſoviel als möglich alle
Fäden kennen, welche die Geſellſchaft durchziehen, die wir be
kämpfen. Jeder, auch ohne es zu wiſſen, muß zu unſerem Werk
zeug gemacht werden, wenn es nöthig iſt.“

„Jch höre zuweilen etwas durch die Arbeiter in dem Forſt
des Barons,“ erwiderte Mersmann. „Der Alte iſt ein Edel
mann von altem Schlage, aber gut von Herzen; nicht hochmüthig,
freundlich und gerecht gegen ſeine Leute, r beſſer, als der
Fabrikant und andere ſeinesgleichen. Es geht ihm ſchlecht, er

at große Verluſte gehabt.“
weiß das,“ fiel Atkins ein, e ſeine Familie

ein Sohn iſt Offizier, den ich zuweilen hier geſehen
habe, und ſeine Tochter, die mir auch wohl mit ihrem Vater
zu Pferde begegnet iſt, ſoll den Haushalt vortrefflich führen

von anderen Damen ihres Standes vortheilhaft unter
ſcheiden.

„Und wer iſt ſein Vetter, der ihn beſucht und jetzt wieder
dort oben iſt

„Ein großer, hochmüthig und kaltblickender Menſch, ich habe
ihn auch wohl hier durchfahren ſehen. Ich habe auch von den
Leuten gehört, daß eine Verlobung zwiſchen dieſem Herrn und
dem Fräulein da oben im Gange, vielleicht ſchon geſchloſſen ſein
ſoll, ob es wahr iſt, weiß ich nicht.“

„Eine Verlobung mit der Tochter des alten Herrn da oben,
den ein harter Schlag getroffen hat? Dieſer Kanmerherr ſieht
mir nicht aus, als ob er etwa aus Liebe der Tochter eines
ruinirten oder vor dem Ruin ſtehenden Mannes ſeine Hand reichen

öchte.
Er dachte einen Augenblick nach.
„Wenn es ſo iſt,“ ſagte er, „ſo muß da noch ein Geheim

aiß vorhanden ſein. d werde Jhnen dankbar ſein, wenn Sie
ſoviel als möglich erfahren und mir auf dem bekannten Wege
Mittheilung machen. Doch nun müſſen wir zurückkehren; es
wird ungefähr eine Stunde W ſein, bis wir zum Gaſthof
kommen. Unſer nächtlicher Spaziergang dürfte durch unſer
Geſpräch vor dem Kellner vollkommen erklärt ſein, nd Niemaud
wird etwas dabei finden können.“

Beide kehrten auf dem Wege, den ſie gekommen waren, nach
dem Dorfe zurück.

Zuweilen blieb Atkins ſtehen und ſprach laut einige
Worte der Bewunderung über die wirklich ſchöne Mondſchein
andſchaft.

v v m2

m Gaſthof erſchien auf den Ton der Thürglocke der HausJ

knecht und leuchtete, ſehr befriedigt über das Trinkgeld, das der
enerne Gaſt ihm in die Hand drückte, Atkins zu ſeinem Zimmer

nauf.

7

Der Kammerherr war nach dem Schloſſe AltenHolber
hinaufgefahren, das er noch vor Kurzem mit der fröhlichen Jagd
geſellſchaft verlaſſen hatte.

Der alte Friedrich trat ihm mit ſehr trauriger Miene ent
gegen.

„Es iſt gut, daß Sie kommen,“ ſagte er beim Hinaufſteigender Treppe, „der Herr Baron iſt recht verſtimmt und e
ſich gewiß freuen, Sie zu ſehen und mit Jhnen ſp

zu können.“
Er öffnete mit einer kurzen Meldung die Thür zur Wohnung

des alten Herrn.
Der Freiherr Rochus erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch, an

welchem er mit Durchſicht und Ordnung zahlreicher Rechnungen
beſchäftigt war, trat dem Kammerherrn entgegen und ſagte, ihm
kräftig die Hand drückend:

„Jch danke Jhnen, lieber Vetter, daß Sie kommen.
Schon der Anblick eines befreundeten Geſichts iſt viel
werth im Unglück und ſo feſt man auch ſtehen mag und
ſo klar man auch ſeine Lage überſchaut, ſo iſt doch meiſt der
Rath eines nicht unmittelbar Betheiligten immer mehr werth,
als der eigene.“

„Jch habe mit Schrecken in der Zeitung gaeſen, mein hoch
verehrter Vetter,“ erwiderte der Kammerherr, indem er den Aus-
druck ſeines Geſichts der ſorgenvollen Miene des alten Herrn
anpaßte, „daß der Bankier gert ſo ganz unerwartet u
ebrochen iſt, und da ich weiß, daß er alle Jhre Geſchäfte führte,
o habe ich mir, auch ohne die Details Jhrer Beziehungen zu
kennen, wohl gedacht, daß Sie durch jenen Fall in ſchwere
Mitleidenſchaft gezogen ſein würden, und da habe ich's für meine
Pflicht gehalten, ſogleich zu kommen und Jhnen zu ſagen, daß
ich Jhnen mit Rath und That S Verfügung ſtehe, ſoweit
n Kräfte reichen und ſoweit Sie mir Vertrauen ſchenken

wollen. tBaron Rochus ſetzte ſich wieder vor ſeinen Schreibtiſch, nach
dem er für den Kammerherrn einen Seſſel herangezogen, und
ſagte ſeufzend

„Ein Geheimniß aus meiner Lage zu machen, wäre thöriche
und ünnütz, da dieſelbe doch bald aller Welt bekannt ſein wird.
Ob zu helfen ſein wird, weiß ich nicht, aber jedenfalls wird mir
der Rath eines ruhig denkenden Freundes, wie Sie, den klaren
Blick und den Muth erhalten, zu thun, was nöthig iſt. Sie
wiſſen wohl, daß ich in dieſem Alten Holberg hier den letzten
Reſt der großen Beſitzung meines Hauſes nur mit Schwierig-
keiten übernommen und die Kraft meines ganzen Lebens daran
geſetzt habe, den alten er zu erhalten und womög-
lich zum Ausgangspunkt einer beſſeren Zukunft zu machen. Jch
habe mich von der Welt zurückgehalten und Alles entbehrt, was
mein Leben hätte erfreuen und ecfriſchen können, um meinen
Kindern und ſpäteren Nachkommen eine unſers Namens würdige
Stellung zu begründen. Meine Mühe war durch die wirklich
freundſchaftliche Unterſtützung des Bankiers Harder, deſſen Vater
ſchon mit dem meinigen Geſchäfte gemacht hatte, erfolgreich alle
Verpflichtungen, welche ich bei der Erbſchaft übernehmen mußte,
hatte ich in ſeine Hand gelegt und auf eine einzige Hypothek be
gründet. Dieſelbe betrug zweimalhunderttauſend Mark, ungefähr
zwei Drittel des eingeſchätzten Werthes von AltenHolberg. Dann
habe ich all' meine Kraft und all' meinen Einfluß darauf ge
richtet, dies Gut hier zu ſo hohen Erträgen als möglich zu

S

bringen und durch die äußerſte Beſchränkung aller Ausgaben
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die Schuld zu verkleinern und, wenn irgend möglich, bis zum
Ende meines Lebens dahin zu kommen, den Beſitz vollkommen
frei zu machen oder wenigſtens mit geringer Belaſtung meinen

Kindern zu hinterlaſſen.
Alles ging gut, wenn auch nicht ſo ſchnell, wie ich's gehofft,

da in manchem Jahre die Erträge nicht ſo hoch waren, wie ſie
hätten ſein können, und ich koſtſpielige Melorationen machen
mußte, deren Wirkungen jetzt erſt beginnen ſollten und dann
allerdings in ſteigendem Fortſchritt meinen Beſitz von den
Schulden entlaſtet haben würden. Jch ließ alle meine Ein
nahmen an Harder gehen und bezog von ihm die nöthigen Be
träge für meinen Haushalt und für die Führung meiner Wirth-
ſchaft. Was mir bei ihm zeitweiſe gutſtand, verzinſte er mir
und der jährlich ſich ergebende Ueberſchuß ſollte in jedem Jahr
von der thek abgeſchrieben werden. So war die urſprüng-
liche Schuld bis jetzt erſt auf hundertachtzigtauſend Mark zurück

angen und ſollte von nun an in ſchnellerem Fortſchrit armor
änn werden, da meine Meliorationen in jedem Jahre ertrags-
fähiger zu werden verſprachen. Das, mein lieber Vetter, iſt
mein Geſchäftsverhältniß, in welchem ich zu Harder ſtand, und
das nun ſo plötzlich durch ſeinen Zuſammenbruch und Tod zer
ſtört wurde.

„Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm,“ ſagte der Kammerherr mit
ſorgenvoller Miene. „Es iſt doch vertragsmäßig feſtgeſtellt, daß
die Hypothek unkündbar ſei?“ fragte er.

„Leider nein,“ erwiderte der Baron Rochus, „das war
Vertrauensſache, an ein ſolches Ende habe ich niemals

können. Das Dokument lautet auf ſechsmonatliche
Kündigung.“

Der Kammerherr ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt ſchlimm, recht ſchlimm,“ ſagte er, „ſo hat die

Konkursmaſſe das Recht der Kündigung
„Sie W dieſes Recht bereits ausgeübt,“ erwiderte der Baron

Nochus, „die Kündigung iſt erfolgt; doch die Sache iſt noch
ſchlimmer. Auch die Verabredung, daß die Amortiſation nur
von den Ueberſchüſſen nach Abzug meiner Haus und Wirth-
ſchaftskoſten gemacht werden ſollen, beruhte auf mündlicher Ab
ma gegenſeitigem Vertrauen. Die ganze diesjährige

Ernie habe ich verkauft und die Verkaufspreiſe an Harder zahlen
e ſtecken in den Aktiven der Konkursmaſſe, wenn ſolche

A überhaupt vorhanden ſind, und ſind entweder für
mich ganz verloren oder dienen höchſtens als Kompenſirung eines
reck immer noch nicht bedeutenden Theils meiner Hypotheken

ild.„Aber, mein hochverehrter Vetter,“ rief der Kammerherr,
„wie iſt es möglich, daß Sie ſich auf eine ſo unſichere Grund
(age gegenſeitigen Vertrauens einem Manne gegenüberſtellen
n deſſen Lebensberuf es war, Geld auf jede Weiſe zu ver

enen?
Der Baron zuckte die Achſeln.
„Er hat ſich mir gegenüber ſtets als Freund und ehrlicherMann gezeigt und ich ſnchtete ihn zu verletzen, wenn ich auf

eine Sicherſtellung der perſönlichen Verabredungen drängte, die
ich ja eigentlich nicht verlangen konnte ich gehöre eben noch
zu der Zeit, in welcher auch das geſprochene Wort unter Männern
von Treu und Glauben ſeinen Werth beſaß. Wie dem aber
auch ſei und ob ich mir auch den Vorwurf der Unvorſichtig
keit zu machen habe, das Verhältniß iſt ſo wie ich's Jhnen dar-
gelegt, ich ſtehe einer Forderung von hundertachtzigtauſend Mark
gegenüber, die in ſechs Monaten rückſichtslos eingefordert werden
wird, der Konkursverwalter iſt ein Feind der Junker, wie ſie
uns in ihrem politiſchen Jargon nennen, er wird keine Rückſicht
nehmen und kann es ja wohl auch nicht, da er, wie mir mein
Anwalt geſagt, an die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes gen iſt.
Eine Hypothek von ſolcher Höhe in kurzer Zeit und unter den
P vorliegenden Verhältniſſen zu finden, iſt ſehr ſchwer, jeden
alls wird es nur zu hohem Zinsfuß und ebenfalls bei kurzerKündigung möglich ſein Daneben aber ſtehe ich noch vor einer

viel ſchlimmeren Verlegenheit. Die Erträge meiner Ernte ſind
an Harder gezahlt, er hat ſich durch unerhörte Börſenſpekulationen,
welche bei ihm zuletzt zu einer Art von Wahnſinn geworden ſein
müſſen, vollſtändig ruinirt und kaum wird etwas von den an ihn
geleiſteten Baarzahlungen noch übrig ſein. Wäre dies aber auch
der Fall, ſo kann und darf die Konkursmaſſe nichts davon
und ich finde mich daher augenblicklich faſt ganz ohne Geld, ſo
wohl für meine Haushalts, als für meine Wirthſchaftsausgaben,
da der Betrag, den ich mir zuletzt vor der Kataſtrophe habe
zahlen laſſen, nur einige tauſend Mark betrug und faſt ganz ver

rqucht iſt. Ich bin alſo für den Augenblick vollſtändig in der
Miſtre, nd gke ich ainh eine Arbeiten auf den Feldern, ſo

nothwendig ſie für die Winterbeſtellung ſind, zu das Aeußerſte
eingeſchränkt, ebenſo wie auch meinen Haushalt, ſo ſehe ich doch
den Augenblick nahe herankommen, in welchem meine Kaſſe voll
ſtändig erſchöpft ſein muß. Dazu kommt, daß meine Lieferanten
in der Nachbarſtadt bereits begonnen haben, meine ausſtehenden
Rechnungen en und mir einen weiteren Kredit zu ver
weigern, obwohl ich pünktlich in jedem halben Jahre mein Konto
ausgeglichen habe.

„Sie ſehen alſo,“ ſagte er mit einem bitteren Lächeln und
einem faſt unſtäten Blick ſeiner ſonſt ſo ruhigen und klaren
V adek ich mich in einer wirklch nicht beneidenswerthen

ge befinde.
Der Kammerherr hatte die Augen niedergeſchlagen, eine

Gr Verlegenheit zeigte ſich in dem Ausdruck ſeines
eſichts.

Dann aber nahm er die Miene tiefer inniger Theilnahme an
und ſagte, dem Baron die Hand ſchüttelnd

„Es iſt überflüſſig, zu ſagen, mein verehrter Vetter, mit
welchem Schmerz mich Jhre klare Darlegung der Verhält
niſſe erfüllt, welche ich mir allerdings ſo ſchlimm kaum gedacht
hätte, da ja leider Alles zuſammen kommt, um die peinlichſten
Verlegenheiten ſowohl für die Gegenwart, als für die Zukunft zu
ſchaffen. Sie wiſſen, daß ich nicht reich bin und daß der
Ertrag meines kleinen Vermögens gerade für meine Be
dürfniſſe ausreicht, wie ich Jhnen ſchon ſagte, als wir neu
e meine Wünſche und Hoffnungen für die Zukunft
prachen.“
Wäig nun wohl begraben ſein müſſen,“ ſeufzte Baron

us.
„Durchaus nicht, durchaus nicht, mein hochverehrter Vetter,“

ſagte der Kammerherr eifrig, indem er dem alten Herrn noch-
mals die ßane ſchüttelte, vielleicht werden wir etwas länger
warten müſſen ohnehin weiß ich ja noch nicht, ob meine
Wünſche auch bei Marianne auf Erfüllung rechnen dürfen, aber
niemals, das werden Sie mir mir zutrauen, werden äußere Ver
hältniſſe, mögen ſie ſo unglücklich ſein, als ſie wollen, eine
Aenderung in meinen Gefühlen hervorbringen können.“

(Fortſetzung folgt.)

Das griechiſche Bettler- Reich.
Dort, wo die blauen Wellen des Golfes von Korinth ſich

ſchäumend am felſigen Geſtade Aetoliens brechen, wo das thurm-
gekrönte Kaſtro von Naupaktos auf die mauerumaürtete Stadt
herabblickt, liegt die Krawara, das Reich der Bettler, zu dem
etwa 50 kleinere und größere Ortſchaften gehören. Der Monos
und EuneosFluß bilden die öſtlichen und weſtlichen Grenzſcheiden
jener unfruchtbaren, aus Steingeröll und felſigen Hügeln be
ſtehenden Berglandſchaft, für welche folgende Sage über ihre
Entſtehung bezeichnend iſt: „Als Gott die Welt erſchaffen
wollte, warf er in ein rieſiges Sieb Erde und Geſtein. Während
er jenes hin und her ſchüttelte, ſickerte das fruchtbare Erdreich
durch die Löcher des Siebes, und wo es hinfiel, da prangten die
Fluren in Grün, da wogten die goldenen Kornfelder. Und als
dann nur Steine und Felsſtücke im Siebe zurückgeblieben waren,
kehrte er es um und ſchüttete ſeinen ganzen Jnhalt auf einer
einzigen Stelle aus. Dies war die Krawara.“

Dieſen Eindruck gewinnt man aber nicht ſogleich beim Be
treten des krawariſchen Bodens; denn die 200 Einwohner
zählende, am Fuß eines Felskegels gelegene der
Krawara, Naupaktos, gewährt mit ihren hochragenden vene-
tianiſch türkiſchen beſonders vom Meere aus, einen
pittoresken Anblick. Jhre zahlreichen, von der Burghöhe bis
zum Meer hinabreichenden und quer über den Burgberg hin
laufenden Mauerzüge verleihen der Geſammtanlage der Stadt
eine Aehnlichkeit mit der Form einer Papſtkrone. Der winzige,
nur für zwei Boote benutzbare Hafen iſt von Thürmen flankirt,
die von den kriegeriſchen Zeitläufen erzählen, als Naupaktos in
die Hände der Türken überging und die Albaneſen außer einem
griechiſchen Bäcker, der ihnen das Brod zu liefern hatte, alle
Griechen aus der Stadt wieſen. Byron's Traum war es geweſen, Naupaktos der Freiheit wiederzugeben. Er ſollte bie

Erfüllung desſelben nicht erleben denn erſt nach Beendigung
des großen Kampfes wurde Naupaktos mit Griechenland ver
einigt.

Ein el das Jnnere der Krawara muß zu Trübſinn
ſtimmen. Fer 2

i

nbſick dieſer Steinwüſte, dieſer unfruchtbaren
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Felde. die größtentheils in den Dörfern faſt überall zu Tage
Titfuberkeit und Vernachläſſigung fällt ſchwer auf das

üth.
Die Dörfer ſind faſt alle gleich. Sie liegen auf Hügeln,

die aus regelloſen Felſenmaſſen gebildet ſind. Die Häuſer beſtehen
aus einer dunklen Steinart. Dürrer, ſonnverbrannter Boden,
ſoweit das Auge reicht. gſr und dort halb verfallene Speicher,
Brunnen, in denen das Waſſer vertrocknet, und enge, krumme,
von Diſteln durchwachſene Gaſſen, deren Löcher von ſchmutzigemWaſſer erfüllt ſind. Aber nirgends fehlt die Kirche, die ſtets

den Eindruck der Wucht und Schwere macht. Jſt ein Ort zu
klein, um eine eigene Kirche zu unterhalten, thun ſich zwei
Nachbarorte zu dieſem Zweck zuſammen. Auch dürfte man in
keinem der Krawara Dörfer vergebens nach einem Tanzboden
ſich umſchauen. Sämmtlichen Dörfern iſt aber auch der Zug
gemeinſam, daß ſich an ihren höchſten Punkten nach den vier
Himmelsrichtungen hölzerne Kreuze erheben, die aus der Zeit der
Cholera Epidemie ſtammen.

Die beiden, etwa in der Mitte der Krawara gelegenen Ort
ſchaften Lobotina und Platanos bilden jedoch eine erfreuliche
Ausnahme von den Uebrigen. Jn Lobotina ſind die Häuſer
noch in jenem ſeltſamgeheimnißvollen Stil gehalten, welcher
der türkiſchen Bauart eignet. Sie ſchauen freundlich und ſauber
drein, Nelken blühen vor den Fenſtern, Epheu umſchlingt mit
ſeinen grünen Armen die ſchlanken Pfoſten, welche die Balkons
tragen, und fruchtbare, gut bewäſſerte breiten ſich vor
dem Dorfe aus. Jn den Zweigen der Apfelbäume ſchimmern
köſtliche Aepfel, welche diejenigen von Volo und Athen an Güte
übertreffen, und der nahe Kaſtanienwald ſpendet eine große r
ſeiner ſchmackhaften Früchte, die für lächerlich wenig Geld in
Naupaktos verkauft werden. Man läßt ſie bei Regenwetter im
Auguſt, bei Trockenheit im September von ſelbſt abfallen und
ſucht ſie dann durch Vergraben in der Erde bis zum Zeitpunkt
des Verkaufs friſch zu erhalten.

Auch das Dorf Platanos, mit ſeinen tauſend Einwohnern
der größte Ort der Krawara und Sitz des Bezirksvorſtehers,
macht einen faſt ſtattlichen Eindruck. Hier wird der einzige
Wein des Landes erzeugt, welcher in der Krawara ſelbſt einen
Abſatz vnn etwa 200 000 Oken (die Oka iſt gleich 1280 Gramm)
findet, und die Frauen entwickeln einen lobenswerthen häuslichen
Fleiß, indem ſie, während die Gatten und Brüder in unbekannten
anden „arbeiten“, auch ihrerſeits nicht feiern und der Her

ſtellung von Seide obliegen, welche einen Kaufpreis von
14 Drachmen (elf Mark) die Oka und darüber erbringt. Und
eine Plataniotin im Rahmen ihres blumengeſchmückten Fenſters
bei der Arbeit zu ſehen, gewährt ein ſehr anziehendes Bild.
Denn ſämmtliche Frauen von Platanos ſind mit ihrer ſtolzen
Geſtalt, ihrer fein geformten Naſe, ihren tiefen, ſtrahlenden
Augen von geradezu überraſchender Schönheit. Jn wirkſamem
Gegenſatz zu ihrem ſchwarzen Haaren ſteht ihr ſchneeweißer
Teint und das verführeriſche Roth ihres Mundes. Die Schönen
ſind ſich auch ihrer Reize bewußt und nicht frei von Koketterie.
Denn während die übrigen Frauen der Krawara, deren Geſichts
bildung durchgängig gewiſſe, allerdings etwas männlichſchöne
Züge beſitzt, ſich von Kopf bis zu Fuß in grobes, dunkles Woll
zeug kleiden, haben die Plataniotinnen den hellen, ihre Schönheit
hervorhebenden Farben den Vorzug gegeben. d umwallt
ein weißer Schleier ihr Haupt, und ihre ganze Erſcheinung athmet
Frohſinn und Lebensfreude.

Aber auf den männlichen Theil der Bewohner der Krawara
haben das Klima und die ganze Unſchönheit ihrer Heimath un
verkennbar eingewirkt. Sie haben jedenfalls nicht dazu bei
getragen, den Sinn für das Gute und Schöne in dem Krawa-
riten zu erwecken. Jm Gegentheil ſprechen aus ihren unedlen
albaneſiſchen Geſichtszügen lauernde Liſt und Verſchlagenheit. Jhr
ſchlaffer, abgemagerter Körper weiß von manchen durchhungerten
Tagen zu erzählen, und ihre Hände zeigen auffallend ne
Finger, die ſie auf den Erwerb durch Bettel oder Diebſtaht
geradezu hinzuweiſen ſcheinen. Ob der Krawarit zu Reichthum
gelangte, ob er ſchmutzbedeckt bettelnd von Thür zu Thüre
ſchleicht, nie wird er ſeinem niedrigen, vornehmer un
fähigen Charakter untreu werden. Von Jugend auf ſtehen ſeine
Träume nach fremden, unbekannten Ländern, wo er ſich das
Glück“ erringen muß, und ſeine großen, dunklen Augen ſcheinen

ſtets in verheißungsvoll winkende Fernen gerichtet zu ſein.

Unverdroſſen raſtlos iſt der Krawarit auf ſeiner Reiſe nach
dem Glück. Er überſchreitet Meere, Flüſſe und Berge, ihn
ſchreckt kein fremdes Land, keine unbekannte Sprache, kein Geſetz.
Vorwärts, nur vorwärts auf der Jagd nach dem goldenen

Mammon. Er betritt den Palaſt des Reichen und die Hütte des
Armen. Er kauert an der Thür der Kirche nieder und nimmt
vor den Laden des Bakali Aufſtellung. Er läßt den Pfennig
der Wittwe und das Silberſtück des Fürſten in ſeinen unergründ
lichen Taſchen verſchwinden. Er macht die Knochen dem Hunde
ſtreitig und den Abfall vom Tiſche der Katze. Aber der Krawa-
rit füllt ſeine Taſchen nicht nur durch das Betteln. Der
Krawarit betreibt mehrere „Künſte“ zu gleicher Zeit. Denn wo
er die Hand nicht Almoſen heiſchend ausſtrecken kann, wo er
keine wohlthätigen Menſchen findet, findet er dumme. Wo er
mit Demuth und Kriecherei ſein Ziel nicht erreicht, gelingt es
ihm durch Frechheit. Seiner perfiden Liſt findet ſich Niemand
gewachſen. Er weiß ſeine Opfer mit Jntriguen zu umſtricken
und dann auszuſaugen. Er verſteht ſich auf Wunderkuren und
mancherlei andere dunkle Künſte, die alle den Betrug zur Grund
lage haben und die er alle in den Dienſt ſeiner einzigen Lebens5 abe ſtellt: das gleißende Gold an ſich zu feſſeln. Da er
ſel ſt nichts weniger als ein reines Gewiſſen beſitzt, hält er die

r e Welt für gleicher Verdorbenheit fähig und iſt mit einem tiefenRiktrauen gegen ſie erfüllt Deshalb laſtete früher die Sorge

für die ſichere Bergung ſeiner ätze ſchwer auf ihm. Tauſend
Mittel hatte er dazu erſonnen und wieder verworfen. Endlich
war er auf ſeinen Stock, den harmloſen Stock verfallen, der nur
S Abwehr gegen die Hunde und zur Stütze zu dienen ſcheint.

er wurde ausgehöhlt und in ihm ein Verſteck gewonnen, das
abſolute Sicherheit bot. dert iſt dieſe Gewohnheit nicht mehr
herrſchend, aber pietätvoll werden all jene Stöcke, die je die
„Reiſe“ durch die Welt gemacht hatten, in einem beſonderer
nen aufbewahrt. Wie in einem Zeughaus, deſſen Waffen
ammlungen von manchem Kampf und Streit berichten können
erzählen dieſe Stöcke von Noth und Plage, Hunger und Ent
behrung, aber auch von glänzenden Erfolgen und Triumphen.
Und noch heute erfährt dieſe eigenartige Sammlung dauernden
Zuwachs denn Niemand, der von ſeiner „Reiſe“ heimkehrt, wird
es verſäumen, ſeinen Stock zu den übrigen zu geſellen und der
Nachwelt zu weihen. Wer die meiſten Stöcke aufzuweiſen, alſo
die meiſten „Reiſen“ gemacht hat, der genießt das größte An
ſehen, und iſt er noch unverheirathet, ſo wird ihm gewiß die
Hand des reichſten Mädchens mit einer von wie
1000 Dlr. zu Theil. Denn wer ſchon ſo viel in ſeinem Leben
eleiſtet hat, iſt gewiß mit einem beſonderen, Talent ausge
tattet, eine Familie zu „ernähren“.Die Heimkehr i wie der Aufbruch 37 Reiſe an keine be

ſtimmte Zeit des Jahres gebunden. Nachts, wenn auf den
Dörfern der Krawara undurchdringliches Dunkel laſtet, ſchleicht
er, auf ſeinen Stock geſtützt, davon. Kein freundlich erhelltes

enſter winkt ihm den Scheidegruß der Heimath zu. Jn gleicher
unkelheit kehrte er eines Abends heim denn die Krawariſten

begnügen ſich mit dem Schein des Herdfeuers und brennen nur
an Feſttagen in Tongefäßen Butter, die billiger iſt als Oel, da
Minervas knorriger Baum ſich in dieſer Steinwüſte nicht hat
einwurzeln wollen. Jn der Regel aber geſchieht die Heimkehr
einige Tage vor einem Feſte. Wer würde in dem von Schmutz
bedeckten, »ntſtellten Bettler, deſſen Anblick Schrecken einzuflößen
vermochte, den ſtattlichen Mann wiedererkennen, der dann am
Morgen des Feſtes hoch erhobenen Hauptes über den Marktplatz
ſchreitet! Er trägt eine blendend weiße Fuſtanella, blinkende
Waffen in. Därtel und neue, rothe Schuhe an den Füßen.
Sein Geſicht aber iſt verklärt von freudiger Genugthuung. Neben
ihm blitzt und blinkt der Schmuck an dem weißen Hals und Arm
ſeiner Frau oder Schweſter, die, triumphirenden Stolz im Blick,
zu dem Heimgekehrten aufſchauen.

es finden ſich auch verſöhnende Züge im Charakter
des Krawariten. Abgeſehen davon, daß er weder Frauen noch
Kinder zur Ausübung ſeiner „Kunſt“ anhält, hat auch die Ver-
wendung des von ihm in der Fremde erworbenen Geldes oft
viel Anſprechendes. Es dient häufig zur Unterſtützung ſeiner
alten, hinfälligen Eltern, zur Mitgift für ſeine Schweſtern und
zur Begründung eines eigenen Hausſtandes in der Heimath.
Er bleibt ſeiner Heimath treu, und mit r Herzen. Denn
nie wird ein Krawarit zu einem fremden Mädchen von Liebe
ſprechen, nie ſich in der Fremde irgendwie binden, daß er daſelbſt
durch eine gehe zurückgehalten würde. Mag ihm einmal dasGlück abhol geweſen ſein, daß er nicht viel weniger arm, als

er beim Auszug war, heimkehrt, mag es ihn mit Reichthum
überſchüttet haben, ſtets wird er, dem Zuge ſeines Herzens
folgend, heimkehren in ſeine graue, trübe Heimath, wo die Diſteln
in den Gaſſen wachſen und Haß und Feindſchaft ſich eingeniſtet
haben. Und er wird ſich ein Mädchen aus ſeiner Heimath zur
Frau nehmen, ein Mädchen mit den Grangtenlippen und der



Geſtalt der Lilie um dann wieder zum Stabe zu greifen und
hinauszuziehen in die Welt und nach Jahren heimzukehren und
von Neuem hinauszuziehen und nie Ruhe zu finden, bis der
tetzte Stab den müden Händen entſinkt. Dann darf er ruhig
ſterben, denn er hat ſeine t gethan. Seinem Namen iſt
z ehrenvolles Andenken in Geſchichte ſeiner Heimath ge
ichert.

Allerlei.
Ein Konzert in den Katakomben. Das Neueſte in Paris

et eine nächtlichhe Muſikaufführung zwiſchen grinſenden
Schädeln und klapperndem Todtengebein. Der großartige Gedanke
wurde geboren in den Kreiſen der forſcheſten Jmpreſſioniſten unter der
jüngeren Schriftgelehrten- und Muſikerwelt und vom Gedanken zur

t n avait un pas. Am Freitag Abendum 11 Uhr fand ſich, ſo ſchreibt man der „Straßb. Poſt“
aus der Seineſtadt, im fernen Montrouge vor der eiſernen
Thür einer großen Mauer in der Rue Dareau eine lange Reihe von
Droſchken und Fußgängern ein. Knarrend öffnete ſich die ſchwere
Pforte. Es war der Eingang zum Beinhaus der Kata
komben. Einer nach dem Anderen ſtieg hinein in die unheimliche
Halle wohl an die Hundert mögen es geweſen ſein. Viele von ihnen
trugen geheimnißvolle Gegenſtände bei ſich, die ſie ſorglich verhüllt
hatten. Nach einer halben Stunde war Alles verſammelt, und die
ſchwere Thür ſchloß die unheimliche Verſammlung von der neugierigen
A t ab. Da drinnen aber entfaltete ſich bei unficher flackern
dem Kerzenſchein ein merkwürdiges Treiben. Jm Kreiſe nahmen
die Erſchienenen auf Sitzen Platz. Die Hüllen fielen von den ge-
heimnißvollen Gegenſtänden, es erhob ſich ein Streichen, Schwirren
und Blaſen, ſo daß ein ängſtliches Stöhnen durch die dort auf

eſchichteten Knochenreſte längſt verſunkener Geſchlechter zu gehen
chien. Dann feierliche Stille, und in vollen Tönen brauſte Chopins
Trauermarſch durch die Stätte des Todes und der ewigen Ruhe.
Dann folgte die „Daeso Macabre“ und ſo fort noch einige Stücke,
die an die Vergänglichkeit alles Fleiſches erinnern. Eine
Stunde währte dieſes ſchauerliche Konzert. Schauerlich nicht in der
Ausführung, ſondern in dem durch die entſetzliche Umgebung geſchaffenen
Geſammteindruck. Die Ausführung war tadellos, denn die Blaſenden
und Streichenden waren Muſiker von der W Oper, von Colonne
und Lamoureux. Als die letzten Schallwellen in den leeren Schädeln
und Knochenhaufen ſich verloren hatten, wurden die Lichter gelöſcht,
und das ſeltſame Konzertpublikum zog ſich ſo, wie es gekommen war,
wieder zurück. Die Behörden, die über die Katakomben zu wachen
haben, ſind beſtürzt. Sie haben erſt nachträglich von dieſem Todten-
konzert gehört. ahrſcheinlich iſt der Schlüſſel zu dem Beinhaus
den unheimlichen Konzertunternehmern durch einen der Arbeiter über
geben rden. Paris iſt aber um ein eigenartiges Erlebniß reicher
geworden.Sonderbare Schwärmerei. Es wird eifrig dafür geſorgt, daß
der Sultan in dieſen ernſten Zeiten auch einige Zerſtreuung hat.
Tagtäglich kommen, wie aus Konſtantinopel berichtet wird, in ſeinem
Palais Sendungen aus aller Welt an, von ſogenannten Verehrern
des Padiſchahs herrührend, und die Diener, die den Irbalt dieſer
Packete durchwühlen, müſſen oft genug ihre Köpfe ſchütteln und über
die braven und naiven Europäer herzlich lachen. Da ſchickt ein
Student ſeine Doktor Diſſertation über Dinge, die den Türken
böhmiſche Dörfer ſind Erfinder ſchicken ihre patentirten Hemdenknöpfe,
Flaſchenſtöpſel, Nähmaſchinen, RuderApparate, Piſtolen, Gardinen
bretter, Sicherheitsſchlöſſer u. ſ. w. Zahlreich ſind die Komponiſten,
die zu Ehren des Sultans Märſche e. zuſammenkomponiren auch
Maler finden ſich ein, die, ohne jemals den türkiſchen Heriſcher von
Angeſicht geſehen zu haben, Portraits von ihm nach der einzigen aus
jungen Jahren exiſtirenden Photographie zuſammenſtümpern. Da
man in den Tr lieſt, daß das Leben des Sultans in ſteter
Gefahr ſei und er Ättentate fürchte, finden ſich noch andere, die ihm
angeblich ſelbſt erprobte Mittelchen, Zauberſprüche, Heilmittel und
ſelbſt Kreuze zuſenden, die gegen Hieb und Stoß ſichern ſollen. Wieder
andere, und dieſe Spezies iſt beſonders nach den armeniſchen Wirren
ſehr zahlreich geworden, ſenden langathmige SympathieAdreſſen nach
Hildiz. Entweder hoffen dieſe „edlen“ Spender, daß ſie der Sultan,
der allerdings ein ſehr freigebiger Herr iſt, gebührend nach dem
Muſter von „1001 Nacht“ durch reichliche Geſchenke belohne, oder
aber ihr Dichten und Trachten, aus dem ſie häufig nicht einmal ein
Hehl machen, geht darauf hinaus, einen türkiſchen Ordensſtern zu er
jagen. Es iſt wahr, daß ſolche häufig wegen geringfügiger Verdienſte
verliehen werden, aber zu glauben, daß der erſte Jeſte, dem es ein
fällt, ſich dem Sultan mit ſeinen Liebenswürdigkeiten und Aufmerk-
ſamkeiten aufzudrängen, dafür „dekorirt“ werde, das iſt mehr als naiv.
Die Herren Türken, wenn ſie auch hin und wieder für kleine
Schmeicheleien zugänglich ſind, wiſſen ganz genau, was es mit „Ver
ehrern“ zu beſagen hat.Ein Duell auf dem Zweirad. Hochzeiten auf dem Zweirad
'ollen ſchon, natürlich in England, ſtaltgefunden haben. Jetzt aber
Jören wir gar von einem Duell, das zwiſchen zwei wuthentbrannten
Radlern in Spanien ausgefochten wurde, die ihre befleckte Ehre nicht

anders reinwaſchen zu können glaubten, als hoch zu Cablroß. Bide
waren Mitglieder des RadfahrerKlubs in Granada. ihren Se
kundanten, ebenfalls per Rad, begleitet, fuhren ſie des Nachts bei hellMondſchein auf dem Wege nach Malaga zu einem einſamen romantſe
gelegenen Punkt, der ſich viel beſſer für ein Liebesſtelldichein als für
einen blutigen Zweitampf geeignet hätte. Schritte voneinander
entfernt, nahmen die Duellanten ihren Ausgangspunkt, beſtiegen auf
ein gegebenes Zeichen ihre Maſchinen, und dieſe mit der linken Han
Ieitend, das ſchreckliche ſpaniſche Meſſer in der hocherhobenen Rechten,
raſten ſie aufeinander los. Bei dem erſten Anprall erhielt der Eine
einen Stich in den linken Arm trotzdem war es ihm möglich, mit
ſeiner Maſchine nicht nur 50 Schritte zurückzufahren, ſondern mit voller.
Kraft den zweiten Anlauf zu machen, bei welchem er ſeinem Gegner
das r fer bis zum Heft in die Bruſt ſtieß und ihn tödtlich ver
wun

Von Amerika nach Europa in drei Tagen. Wir brachten
vor einiger Zeit die Nachricht, daßtz ein Ingenieur ein neues Schiff
konſtruirt, das die Strecke zwiſchen Amerika und Europa in drei Tagen
zurücklegen ſoll. Nunmehr erhalten wir über dieſes neue Fahrzeug
einige nähere Mittheilungen. Jn Providence in Nordamerika wird
das von Richard Plainton konſtruirte Modell dieſes Schiffes gebaut.
Es unterſcheidet ſich in nichts von den gewöhnlichen Schiffen, erhält
aber vierzehn kleinere Schrauben, von welchen ſich acht am Heck und
ſechs am Bug ſeitlich des Schiffes befinden. Die Heckſchrauben treiben,
die Bugſchrauben ziehen das Schiff. Jede Schraube wird durch einen
beſonderen Elektromotor angetrieben, und ſämmtliche Leitungen ver
einigen ſich an einer Schalttafel, von welcher aus die Elektromotoren
e geleitet werden. Die Betriebskraft liefert eine DampfDynamo

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von Friedrich von Hellwalds geographiſchem Hausbuch: „Die
Erde und ihre Völker“, das im Verlag der Union Deutſche Ver
lagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig dermalen in vierter von
Dr. W. Ule bearbeiteter Auflage als Lieferungswerk erſcheint, liegen
uns heute fünf weitere Hefte vor, womit das auf 29 Lieferungen zu
50 Pf. berechnete Werk bis zur neunzehnten Lieferungen gediehen iſt.
Es ſind die verſchiedenen Staaten Europas, die hier nach ihrer geo-
graphiſchen, enthographiſchen, kulturellen und politiſchen Bedeutung ge
würdigt werden, und auch in dieſen Schilderungen bewährt ſich wieder
das populäre Element der Hellwaldſchen Schreibweiſe, das durch die
Zuthaten des Bearbeiters eine willkommene Ergänzung gefunden hat
und in Verbindung mit dem reichen Bilderſchmuck, dem trefflichen
Kartenmaterial dieſem Werk den Charakter eines echten Volksbuches
aufdrückt, das bei ſeinem billigen Preis einem allgemeinen Bildungs-
bedürfniß entgegenkommt.

Das AvprilHeft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften
bringt an erſter Stelle einen reich illuſtrirten Artikel über das National
denkmal für Kaiſer T e I. von Ludwig Pietſch. Da die einzelnen
Theile desſelben nach photographiſchen Aufnahmen in den Gießereien
wiedergegeben ſind, wir das herrliche Denkmal gewiſſermaßen
vor unſeren Augen entſtehen, was einen ganz eignen Reiz hat. Sehr

intereſſant iſt auch der Schluß des im Märzheft beginnenden Aufſatzes
über Tizian von Profeſſor Hermann Knackfuß, in dem die ſeltene
Gabe des Verfaſſers, auch dem Laien das Verſtändniß für ein Kunſt
werk ganz zu eröffnen, wieder in überraſchendem Grade zur Geltung
kommt. Profeſſor Vicior Schultze berichtet in ungemein feſſelnder Weiſe
von den Wandlungen, die die Legende von dem Schweißtuch der
n en Veronika im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, und Fried.eiſer führt den Leſer in die ſchwimmenden Stadtviertel von Canton.

Richt illuſtrirt ſind die Aufſätze von Hanns von Zobeltitz: „Aus den
Berliner Theatern“ (die HeinrichDramen von Wildenbruch; die ver
ſunkene Glocke von Hauptmann) und von Julius Stinde: „Aus den
Annalen der Peſt.“ Der bildliche Schmuck des Heftes iſt wieder ſehr
reich. Ganz prächtig iſt das Titelbild, das einen griechiſchen Schiffer
nach einer Oelſtudie von Nicolaus Gyſis wiedergiebt. Durch Studien
blätter ſind Kriwer, L. von Nagel, Wilhelm Rauber, Wilhelm Gentz
und K. Schäffer vertreten. Unter dem erläuternden Text zu den
Bildern find auch die hervorragendſten Rekonſtruktionen der Tanzenden
Mänade wiedergegeben.

Das „Jlluſtrirte Sonntagsblatt“ (begründet von Otto
Ruppius. Verlag Berlin W., Lützowſtraße 105) iſt unter der muſter
haften Leitung Rudolf Elcho's ein Familienblatt, wie man es ſich
nicht beſſer wünſchen kann. Bei ſeinem überaus billigen Preiſe von
1,25 Mark pro Quartal bringt es eine Fülle ſpannender und ſittlicher
Unterhaltungslektüre unſerer erſten Autoren, neben Beiträgen aus allen
Wiſſensgebieten und dem praktiſchen Leben. Die Ausſtattung entſpricht
dem gediegenen Jnhalte. Mit ſeinen künſtleriſch ausgeführten, zahl
reichen Illuſtrationen bietet das „Jlluſtrirte Sonntagsblatt“
ſern Hausſchatz, den wir unſeren Leſern angelegentlichſt empfehlen

nnen.

Deramworil. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Noſaionsdrug und Verlag von Dre Thee ar geſt. v
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